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des SachverſtändigenGutachtens.
Ohne Moratprium keine Stabiliſierung. Baldige Regelung
des Reparationsproblems notwendig. Freier Deviſenverkehr.

Neue Währungseinheit.

Das erſte Gutachten der von der Reichsregierung geladenen
Sachverſtändigen iſt im Wortlaut bekannt geworden. Es trägt die
Unterſchriften der Wirtſchaftskritiker Keynes, Kaſſel und Jenks ſowie
die des Bankiers Brand. Das Gutachten iſt alſo nicht nur im Hinblick
auf ſeine theoretiſche Durcharbeitung und Gültigkeit zu beachten,
ſondern auch im praktiſchen Sinne wichtig, zumal die Londoner Bank
Lazar Brothers, der der Sachverſtändige Brand in leitender Stellung
angehört, auch ſchon ein praktiſches Anerbieten der Eröffnung eines
Bankkredits für Deutſchland geſtellt haben ſoll. Ausſtändig iſt noch
der Wortlaut des zweiten Gutachtens, das die Unterſchriften des
Bankiers Viſſering (Holland), Dubois (Schweiz) und Kamenka (Paris)
trägt, und ein ergänzendes drittes Gutachten, das von Brand allein
gezeichnet iſt. Die Reichsregierung hat auf Grund der Gutachten am
Mittwoch mehrere Sitzungen abgehalten, in denen ein neues Schrift

ſtück für die Reparationskommiſſion ausgearbeitet wurde; inzwiſchen
hat am Dienstagabend beim amerikaniſchen Botſchafter in Berlin eine
geſellige Zuſammenkunft ſtattgefunden, an der der engliſche Botſchafter
Lord d'Abernon, die Sachverſtändigen, die Mitglieder der Reparations

kommiſſion und Reichskanzler Dr. Wirth ſowie Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes teilnahmen. Für die Entſpannung, die ohne Zweifel in
der Geſamtlage zu verzeichnen iſt, iſt dieſe Zuſammenkunft ein
Symptom wenn auch nicht mehr. Auf keinen Fall ſind die Gerüchte
glaubhaft, daß die Reparationskommiſſion eine plötzliche Abreiſe
improviſieren wolle; es iſt freilich damit zu rechnen, daß ſie Ende
der Woche abreiſt, aber dann wäre ihr urſprüngliches Programm auf
recht erhalten worden, da der Berliner Aufenthalt für 14 Tage be
rechnet worden war. Außer. der Meldung von dem engliſchen Privat
kreditangebot liegen auch ſonſt noch einige Nachrichten vor, die auf
Möglichkeit von kleineren Krediten und vor allem auf ein gewiſſes
Entgegenkommen der Reparationskommiſſion ſchließen laſſen; ſo ſoll
z. B. der amerikaniſche Sachverſtändige Jenks die Abſicht haben, von
Berlin nach Paris zu reiſen, um den dort weilenden Bankier Morgan
näher zu unterrichten.

Der Jnhalt des erſten Gutachtens kann natürlich nicht in ſeinen
Grundzügen überraſchen; iſt doch in Deutſchland ſeit Jahr und Tag
der harte Biſſen der Reparationsfrage und ihrer wirtſchaftlichen wie
finanziellen Vorausſetzungen oft genug durchgekaut worden. Aber
das Weſentliche und für uns auch politiſch Wichtige dieſes Gut
achtens liegt darin: es ſtellt in unzweideutiger Form feſt, daß ohne
eine Entlaſtung Deutſchlands von den Barzahlungen und den meiſten
Sachlieferungen der Reparation jede Stabiliſierungsaktion nur zu
einer nutzloſen Vergeudung der letzten Reſerven Deutſchlands führen
würde. Das Gutachten verlangt demgemäß ein mindeſtens zweijähriges
Moratorinm, das nicht nur die Varzahlungen, ſondern auch die Sach
leiſtungen betreffen müſſe. Solange dieſe Vorausſetzung nicht ge
ſchaffen iſt, muß das Gutachten auf die zweite ſeinerzeit vom Reichs
kanzler Wirt geſtellte Frage, ob die Stabiliſierung unter den gegen
wärtigen Umſtänden möglich iſt, ein glattes Nein erwidern.

Zwar werden unter den Gründen dieſes Nein auch ganz all
gemein die Wirkungen der deutſchen Finanzpolitik, der Kriegs und
Nachkriegszeit angeführt; aber, da die der Nachkriegszeit ſchon unter
dem Druck der Reparation ſtand, nimmt man wohl mit Recht an, daß
das Gutachten ein Moratorium für die weſentlichſte Vorausſetzung
einer Stabiliſierung hält.

Das Gutachten geht aber noch weiter. Es ſtellt feſt, daß jeder
Stabiliſierungsplan ſolange rein proviſoriſch ſei, als nicht eine end
gültige, baldige und durchführbare Regelung des Reparationsproblems
gefunden wird; vor den Gefahren eines weiteren Zuwartens warnt
das Gutachten ausdrücklich, und wir hören hier aus der Ferne den
Widerhall der Rede Mac Kennas, der gleichfalls die Gefahren einer
unſachlichen politiſchen Vorbelaſtung des Problems und einer gewiſſen
Zaghaftigkeit auswärtiger Regierungen der öffentlichen Meinung ihres
eigenen Landes gegenüber erwähnte.

Die Unterſtützung durch ein inkernationales Konſortium führt das
Gutachten gleichfalls an, betont aber, daß ausländiſche Kredite nur
in beſcheidenem Umfange und als Unerſtütung eigener Maßnahnken
Deutſchlands erreichbar ſeien. Dieſe Erreichbarkeit hänge ab von der
Geſtaltung der Produktionsverhältniſſe und dem Ausgleich des
Staatshaushalts in Deutſchland, und dieſe Löſungen ſeien, ein
Moratorium und eine Reparationsreviſion vorausgeſetzt, entſcheidender
für das Gelingen der Stabiliſierung als eine Auslandsanleihe.

Den Zuſtand der deutſchen Handelsbilanz hält das Gutachten für
kein entſcheidendes Hindernis der Stabiliſierung. Es wird ſogar
die bisherige Handelsſtatiſtik angezweifelt; troßdem aber wird auch
in dieſem Falle ausdrücklich ein Entgegenkommen unſerer ehemaligen
Gegner gefordert, nämlich die Abſchaffung der einſeitigen Meiſt-

begünſtigung, wie ſie der Verſailler Vertrag unſeren Gegnern von
vornherein gegenüber Deutſchland einräumt, und die Durchführung
der Gleichberechtigung Deutſchlands im internationalen Handel.

Der Gedanke des Entwurfes Barthous, der übrigens auch an
deutungsweiſe in gewiſſen ſozialdemokratiſchen Entwürfen vorhanden
war, iſt auch an dem Gutachten nicht ſpurlos vorübergegangen: es
wird auch hier der Goldſchatz der Reichsbank mit dem ſcheinbaren
Wert der ſchwebenden Schuld verglichen und daraus die Möglichkeit
einer Stabiliſierung der Mark auf einem Dollarkurs von 3500 ge
ſchloſſen; freilich iſt inzwiſchen der Dollar von dem für das Gut
achten maßgebenden Stande von 7000 auf über 9000 geſtiegen, and
die Stabiliſierungszahl dürfte wohl nicht als unveränderlich auf

trolle, die ſeinerzeit mit Hermes in

Berlin, 9. Nov. (WTVB.) Das Reichskabinett hat geſtern nach
mittag die neue Note für die Reparationskommiſſion mit den von der
Kommiſſion erbetenen Präziſen fertiggeſtellt. Die Note wurde noch am
Abend überreicht. Der Jnhalt der neuen deutſchen Vorſchläge iſt weſent
lich beeinflußt durch die Gutachten der interalliierten Finanzſachver
ſtändigen.

Außer den bereits veröffentlichten Gutachten ſend laut V. Z. geſtern
noch vier weitere übermittelt worden, die von den anderen Sachver
ſtändigen und den zur Außerung aufgeforderten Bankiers herrühren.
Unter der Vorausſetzung, daß die Grundauffaſſung der Finanzſachver
ſtändigen bei der Repko Anerkennung findet, verpflichtet ſich nach Mit
teilung einer ſozigl demokratiſchen Korreſpondenz die Reichsregierung
in der neuen Note zu durchgreifenden Maßnahmen zur

Verminderung der ſchwebenden Schuld und zum
Ausgleich des Budgets.

Die Mitwirkung der Reichsbank an einem zur Stützung der
Mark gebildeten internationalen Finanzkonſortium werde in Ausſicht
geſtellt.

Die Repks wird ſich heute vormittag mit der deutſchen Antwort be
ſchäftigen. Nachmittags wird dann eine gemeinſame Sitzung der Ver
treter der deutſchen Regierung und der Mitglieder der Repko ſtattfinden.
Den Blättern zufolge werden Entſcheidungen der Kommiſſion, wie es
vorgeſehen war, in Berlin nicht fallen. Die Kommiſſion wird am
Freitag nach Paris zurückreiſen und von dort die deutſche Note beant
worten. Heute nachmittag werden die Parteiführer vom Reichskanzler
über den Jnhalt der deutſchen Note unterrichtet werden. Jn dieſer
Sitzung der Parteiführer ſoll laut Vorwärts auch über die Einberufung
des Reichstages endgültig Beſchluß gefaßt werden.

Aus dem Jnhalt der Note teilt uns unſere Berliner Redaktion
noch folgendes mit e
Die Note betont einleitend, daß die Maßnahmen der Finanzkon

aris beſprochen worden ſejen, nun
mehr in Kraft treten ſollen. Im Vordergrund der weiteren Ausfüh
rungen ſteht das Problem der Stabiliſterung der Mark, die nur durch
ein internativnales Zuſammenarbeiten möglich ſei. Die Regierung ver
weiſt im übrigen auf den Plan der Sachverſtändigen und bittet, dieſe
Begutachtung eingehend zu prüfen. Die deutſche Reichsbank hat ſich
bereit erklärt. mit den ausländiſchen Banken zuſammen zu arbeiten. Vor
allen wird dann in der Note das Gutachten des engliſchen Sachver
ſtändigen angeführt, das betvnt, daß Deutſchland während der Dauer

zufaſſen ſein. Wir billigen vielmehr den Grundſatz, den die Denk
ſchrift dazu äußert, daß bei einer Feſtlegung der Mark ſowohl die
innere Kaufkraft wie der Deviſenkurs in Anſchlag gebracht werden
muß. Aus den Richtlinien für die praktiſche Durchführung der
Stabiliſierung greifen wir zunächſt nur die Forderung nach Wieder
herſtellung freien Deviſenverkehrs, die der Errichtung einer Goldſchatz
wechſel ausgebenden Währungsſtelle und die der Einladung eines
internationalen Finanzkonſortiums zur Mitarbeit an der finanziellen
Stützungsaktion heraus. Die Reichsbank hat der Währungsſtelle einen
angemeſſenen Teil der Goldreſerve zur Verfügung zu ſtellen, und
nach Durchführung der Stabiliſierung ſoll eine neue Währungseinheit
geſchaffen werden.

Wahlüberraſchung in Amerika.
Am 7. November haben in den Vereinigten Staaten die alle zwei

Jahre fälligen Neuwahlen zum Repräſentantenhaus und die Er
gänzungswahlen zum Senat ſtattgefunden. Man hatte dabei von
vornherein mit einem erheblichen Machtzuwachs der Demokraten ge
rechnet, die bei der Wahl vor zwei Jahren nur wegen der allgemeinen
Unzufriedenheit mit Wilſons Völkerbundspolitik den Republikanern
unterlegen waren. Aber der Wahlausfall überraſcht ſelbſt demokratiſche
Optimiſten. Es ſcheint eine Maſſenrückwanderung der Wähler aus
dem republikaniſchen ins demokratiſche Lager ſtattgefunden zu haben.
Man behauptet ſogar ſchon, daß die Demokraten im Kongreß eine
Mehrheit haben würden. Das ſcheint freilich übertrieben zu ſein,
aber ihr Einfluß geht ſo verſtärkt aus den Wahlen hervor, daß er ſich
zweifellos in der Politik des Landes mehr als bisher bemerkbar
machen wird. Sollten ſie indeſſen ſelbſt künftig über die Mehrheit
im Kongreß verfügen, ſo würde trotzdem eine grundſtürzende Anderung
nicht eintreten, ſondern Präſident Harding würde dann nur ebenſo
wie ſein Vorgänger Wilſon während der letzten Zeit ſeiner Präſident
ſchaft mit einer gegneriſchen Mehrheit zu regieren haben. Der große
Umſchwung in der Wählerſtimmung erklärt ſich nicht ſo ſehr aus
parteipolitiſchen als aus ſtimmungsmäßigen Momenten. Die wirt
ſchaftliche Lage iſt bekanntlich in Amerika keineswegs glänzend, und
die Zahl der Arbeitsloſen iſt gewaltig groß. Außerdem haben in der
neueren Geſetzgebung zwei republikaniſche Geſetze ſehr viel Un
zufriedene geſchaffen: der Zolltarif und das Alkoholverbot. Dieſe
beiden Geſetze ſpielten auch in der Wahlbewegung eine große Rolle.
Die endgültige Zuſammenſehung des Repräſentantenhauſes wird erſt
zeigen, ob der demokratiſche Machtzuwachs genügt, um dieſe beiden
Geſehe zu ändern.

Her tüchtige Homcare.,
„und noch ſünfzehn Jahre darüber

Gerade in dem Augenblick, in welchem die Diskuſſion über die
Reparationsfrage in ein entſcheidendes Stadium getreten iſt, hat ſich
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des etwaigen Syndikats nicht mit weiteren Bar oder Sachleiſtungen
belaſtet werden dürfe. Die Urſachen der Zurückhaltung der ausländi
ſchen Banken ſei darin zu ſuchen, daß die deutſchen Reparationsverpflich
tungen noch nicht feſtgelegt ſeien. Es müſſe ein Moratorium gewährt
werden. Unter der Führung anderer Staaten würden ſich dann ver
ſchiedene engliſche Banken bereit erklären, eine Anleihe von 5 Millionen
Pfund Sterling anzubringen. Auch von ſchweizeriſchen Banken liegt
eine derartige Zuſage vor.

Was geht in München vor?

Berlin, 9. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion
Die Nachrichten mehren ſich, nach denen in Bayern ein ernſthafter
Vorſtoß der „Natisnalſozialiſten“ oder wie ſie ſich neuerdings nennen,
zu befürchten iſt. Der Conſul ſoll in München ſein. Kin Zuſammen
ſtrömen der Rechtsradikalen ſoll ſeit Wochen deutlich wahrnehmbar
ſein. Die Gewerkſchaften ſind ſtark beunruhigt. über ihre Proteſte
haben wir bereits berichtet. Sollten ſich wirklich in der gegen
wärtigen Lage ſo törichte Menſchen ſinden, innerpolitiſche Unruhen
zu entfeſſeln? Die Reichseinheit zu ſprengen, zu allein Elend im
Jnnern noch die furchtbarſten Kämpfe zu entfeſſeln? Und ſollte ein
ja tödlicher Schlag gegen Reich und Nation von Leuten kommen, die
nationale Jdeale für ſich in Anſpruch nehmen Man darf hoffen,
daß (gegenüber weit verbreiteten Alarmnachrichten. die heute morgen
in ganz Mitteldeutſchland herninſchwirren und von einer Ausrufung
der Monarchie in Bayern berichten), vie geſtern erfolgte Wahl des
Miniſterpräſidenten v. Kniſling wenigſtens ein kleines Zeichen für

Feſtigung der Verhältniſſe in München iſt.

Her Revolutionstag in Berlin.
Berlin, 9. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Am heutigen 9. November iſt in Berlin alles ruhig. Die Fabriken
und ſonſtigen Betriebe, auch die ſtädtiſchen, arbeiten in vollem Um
fange. Die Sozialdemokraten haben für heute abend 45 Verſamm
lungen einberufen, während die Kommuniſten ſich mit zwei begnügen.

WDertagung der Lauſanner Konferenz
Paris, 9. Nov. (WTB.) Großbritannien hat Frankreich eine
Verkagung der Lauſanner Konferenz auf den 27. Novennber vor
geſchlagen eGemeiner Vombenanſchlag gegen das Leſhziger Volkshatls.

Leipzig, 9. Nov. (WTB.) Hente um Mitternacht wurde am
Volkshauſe der Zeitzerſtraße eine Exploſion verurſacht, ohne großen
Schaden anzurichken. Jm Tore des Haupteinganges wurden die über
reſte einer Schwarzpulverladung gefunden. Der Täter iſt noch un
bekannt. Kurz vor der Tat hatte auf der Straße ein Auto gehalten.
Fünf große Fenſterſcheiben wurden durch den Luſtvruck eingedrückt.

Herr Poincaré bemüßigt gefühlt, ein Thema von neuem anzuſchlagen,
das wie kaum ein anderes geeignet iſt, die Erörterung über die Durch

Berlin iſt zurzeit die Reparationskommiſſion ain Werke und ſind die
internationalen Sachverſtändigen bemüht geweſen. einen Ausweg aus
dem Dilemma zu ſuchen, in welches Europa durch den Verſailler Frieden
gedrängt worden iſt, und zu gleicher Zeit erklärt Herr Poinearé in
offener Kammerſitzung in einem Zwiſchenruf, daß Frankreich durch das
Mittel der Aufrechterhaltung der Beſatzung die Rheinlande ſo lange in
der Hand zu behalten gedenkt, „bis der Friedensvertrag durchgeführt iſt
und noch fünfzehn Jahre darüber“. Alle Erfahrungen ſprechen dafür,
daß es im deutſchen Intereſſe gelegen iſt, derartigen Auffaſſungen ſofort
mit allen Mitteln enkgegenzutreten, und darum ſei nachdrücklich darauf
hingewieſen, daß der Artikel 428 des Verſailler Vertrages die Friſt für
die Räumung der zurzeit beſetzten deutſchen Gebiete ganz genau feſtſetzt.
Für die Rheinlande ſoll ſie fünfzehn Jahre nach Jnkrafttreten des Ver
trages zu erfolgen haben. Der Vertrag iſt aber in Kraſt getreten mit
dem Tage der e e durch Deutſchland und die Entente und das
Protokoll darüber iſt am 10. Januar 1920 ausgefertigt worden. Seit
dem läuft die Räumungsfriſt! Herr Poincaré mag ſich noch ſehr das
gegen ſträuben, er wird uns den hier gegebenen Rechtstitel rot allen
Mühens nicht aus der Hand zu ringen vermögen. Außerdem kann
Frankreich gar nicht ſelbſtherrlich vorgehen, ſondern für diesbezüglicheBeſchlüſſe ſt die Geſamtheit der Ententeſtaaten zuſtändig.

Die Lage in Konſtantinopel
wird immer bedrohlicher für die Alliierten. Zwiſchenfälle, bei denen es
zu Blutvergießen zwiſchen engliſchen Soldaten und türkiſchen Poliziſten
ren iſt, mehren ſich. Der Sultan ſelbſt ſoll auf einem engliſchen

riegsſchiff Zuflücht geſucht haben. Jn London gehen Gerüchte von
einem Ultimatum der Angoraregierung an die alltierten Regierungen
um, wonach die Räumung Konſtantinopels in kürzeſter Friſt verlangt
werde. Zu dem allen kommen die noch undurchſichtigen Nachrichten
über die von Angora verlangte Trennung zwiſchen Staat und Kirche,
zwiſchen politiſcher Regierung und Kalifak. Es ſcheint, als ob die
Nationalverſammlung von Angorg den Sultan nicht nur als Herrſcher
ſondern auch als Kalif abgeſetzt habe. Ganz ungeklärt ſind ferner noch
die Meldungen über en e e m türkiſcher Woldaten gegenüber
franzöſiſchen Einrichtungen in Kleinaſien. Jedenfalls herrſcht
Paris große Beſorgnis über die neue Wendung in der Orientpolitik
Man ſetzt dort deshalb auch dem engliſchen Drängen auf Verſchiebung

der Konferenz von Lauſanne Widerſtand n und will dieſe Kon
rae ſpäteſtens am 26. November abhalten. Angeblich iſt jetzt zwiſchen
Frankreich. England und Jtalien volles Einvernehmen darüber erzielt,
daß die kürkiſchen Kbergriffe energiſch abgewieſen werden müſſen, und
daß die verbündeten Kommiſſare in Konſtantinopel nötigenfalls zur
Proklamierung des Belagerungszuſtandes zu ermächtigen ſeien. Jn
zwiſchen ringt man gang offenſichtlich in Konſtantinopel um die Vor
herrſchaft zwiſchen den alliierken Generälen und dem kemaliſtiſchen
Gouverneur Rifaat Paſcha. Der Ausgang dieſes Ringens iſt noch
ungewiß.

Der Ex- Sultan faßt Mut
Konſtantinopel, 9. Nov. (WTB.) Bei einem Beſuch des

Sultans beim britiſchen Oberkommiſſar erklärte der Sultan, daß er
als Oberhaupt der Mohamedaner die Beſchlüſſe Angoras nicht an
nehmen könnte.

Schutz maßnahmen der Alliierten.
Paris 9. Nov. (WTB.) Das Einverſtändnis der alliierten

Mächte in Konſtantinopel zeigt ſich in der Ermächtigung der Ober-
kommiſſare, gegebenenfalls den Belagerungszuſtand zu verhängen.
Man hofft jedoch, daß die Drohung allein genügen wird, um die Extre

auch in

führung des Friedensverkrages auf ein totes Geleiſe zu ſchieben. J



tages bedürfe.
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3 Orr Achtſtundentag.
Gewerkſchaften und Arbeltsminiſter.

Die vier Spitzenverbände der Gewerkſchaften ſandten eine Ver
tretung zum Reichsarbeitsminiſter, um ihm ihre Stellungnahme zur
Frage der Arbeitszeit und ihrer geſetzlichen Regelung darzulegen.

Die Gewerkſchaftsvertreter betonken, daß ſie durch eine einſeitige
Behandlung der ganzen Frage auf ſeiten der Unternehmer zur Klar-en er Standpunktes genötigt ſeien. Sie verwahrten ſich mit
allem Nachdruck gegen die Annahme, als ſei die Steigerung der Pro
duktion lediglich eine Frage der Arbeitszeit. Sie werde vielmehr be
dingt durch die verſchiedenſten Faktoren. Insbeſondere müßten die
Unternehmer ſelbſt durch die Art ihrer Wirtſchaftspolitik mehr als
bisher produktionsfördernd wirken. Die heutige Politik der Kartelle
und Truſts verhindere tatſächlich die volle Ausnutung der Produktiv
kraft und ſchädige die Lebenshaltung des deutſchen Volkes.
Die Gewerkſchaften ſeien der Überzeugung, daß es zur Steigerung

der Produktivität keines Abweichens vom Grundſatz des Achtſtunden
Auf dieſem Boden ſeien die Gewerkſchaften durchaus

bereit, bei gleichzeitiger Anwendung aller anderen produktions
ſteigernden Maßnahmen ihre Mitwirkung zu einer möglichſt ergiebigen

Ausnutzung der Arbeitszeit
u geben und zu ihrer Anpaſſung an die durch Zeit und Umſtände be
ingten beſonderen Bedürfniſſe der Geſamtwirtſchaft. Die Gewerk

ſchaften wünſchen, daß die ſchwebende Arbeitszeitgeſetzgebung dem Rech
n trage dadurch, daß ſie ſich grundſätzlich auf den Boden des Acht
ſtundentages ſtelle, gewiſſe Ausnahmen für Notfälle vorſehe, aber im
übrigen es den Tarifverträgen überlaſſe, den Beſonderheiten der wirt-
u Lage im Intereſſe des Geſamtwohls Genüge zu tun. Jn
ieſem Zuſammenhang erſchien den Gewerkſchaften eine möglichſt
leichzeitige Vorlegung und Beratung der Arbeitszeitgeſetze mit dem
grifgeſeßs, dem Arbeitsgerichtsgeſeß und der Schlichtungsordnung

notwendig. JDer Reichsminiſter
begrüßte dieſe Ausſprache und betonte, daß die Reichsregierung ent
ſchloſſen ſei, die ſozialpolitiſchen Belange der Arbeitnehmer auf dem

ebiete der Arbeitszeit zu wahren. Ebenſo ernſt ſei aber die Ver
rn Regierung, alles zu tun, um die deütſche Wirtſchaft, das

eutſche Volk und das Reich vor dem Zuſammenbruch zu bewahren.
Das ſei zwar in erſter Linie eine Aufgabe der Außenpolitik, er
ordere aber andererſeits auch alle erdenklichen Anſtrengungen im
nnern, und nur das Volk, das ſeine eigenen Kräfte regelt und aus

nutzt, habe Anſpruch auf die Achtung und die Hilfe des Auslandes.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Verbeugungen vor Frankreich.

Eine Rede Curzons.
London, 9. Nov. Jn einer Rede in der City gab Lord Curzon

einen Überblick über die äußere Lage und erklärte, Hauptgrundſatz
ſeiner Politik ſei die Aufrechterhaltung der Einigkeit unter den
Alliierten. Jn fortgeſetzter Zuſammenarbeit Frankreichs und Eng
lands liege die beſte Garantie für den Beſtand beider Länder und für
den europäiſchen Frieden. Unſere hauptſächlichen Ziele ſind identiſch.
Wir wünſchen vor allem eine Abenteuerpolitik zu vermeiden. Wir
haben genug Krieg gehabt und ich glaube, daß in Frankreich dieſelbe
Empfindung vorherrſcht. Redner würde gern die Fragen, über die
noch Meinungsverſchiedenheiten beſtünden, eine nach der andern vor
nehmen. Was Frankreich anlange, ſo ſei die Reparationsfrage in
höchſtem Maße akut. Wir wünſchen, daß Frankreich ſo viel bekommt,
als es bekommen kann, ſelbſt wenn wir unſere Anſprüche zurückſtellen
ſollten. Wir waren immer von dem Gefühl durchdrungen, daß die
wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Deutſchlands für Europa von be
ſonderer Bedeutung iſt. Aus dieſem Grunde ſind wir ſtets für die

Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbunde.
Die polniſchen Wahlergebniſſe.

Warſchau, 9. Nov. (WTB.) Die bisher feſtſtehenden etwa
300 Mandate des polniſchen Sejms verteilen ſich wie folgt. Rechts
block 125, Witofpartei 45, Sozialiſten und Thuguttparkei je 30,
Minderheitsblock 85, nationale Arbeitspartei 12, galiziſche Zioniſten 10,
Skulskigruppe 5. Die noch ausſtehenden etwa 70 Mandate dürften
vor allem dem Tee u und den Bauernparteien zufallen.
Der Wahlerfolg des Minderheitsblocks wird von der Preſſe aller
Parteien anerkannt. Die Bläkter heben jetzt übereinſtimmend hervor,
daß die Regierungsbildung ſchwierig ſei.

Nach der Wahl in Litauen.
Kowno, 9. Nov. (Litautſche Tel. -Agentur.) Nach dem end

re Ergebnis ſind zum Sejm gewählt worden: 88 chriſtliche
emokraten, 19 Volksparteiler, 11 Sozialdemokraten, 5 Arbeiter

parteiler, 3 Juden und 2 Polen.
Die deutſchfeindlichen Faſziſten.

Bozen, 9. Nov. (Priv.Telegr.) Jn Bozen wurden die deutſchen
Geſchäftsleute von den Faſziſten unter Drohungen e die ita
lieniſche Trikolore zu hiſſen. Auch am Standbild Walthers von der
Vogelweide befeſtigten die Faſziſten zwei Drikoloren. (Welche Helden
tat! Walthers Lieder können ſie nicht italieniſch machen?) Die Schüler
aller Schulen mußten an einem von den Faſziſten veranſtalteten Feſtzuge
teilnehmen

Der feierliche Empfang Brockdorffs in Moskau.
Moskau, 9. Nop. (WTB.) Der deutſche Botſchafter Graf

Brockdorff Ranhau wurde bei ſeinem im Kreml zur Ubergabe
P Beglaubigungsſchreibens von einer Ehrenwache empfangen. Der

olkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten Tſchitſcherin wohnte
dem Empfang bei. Die Moskauer Zeitungen betonen die Tatſache, daß
das c Reich zum erſten Male in Sowjetrußland durch einenbevollmächtigten Botſchafter vertreten ſei, bedeute die völlige Wieder

herſtellung der ſeit 1918 unterbrochenen diplomatiſchen Beziehungen.

Viviani eontra Wilhelm II. 2
Brüſſel, 9 Nov. (Priv.-Telegr.) Der Brüſſeler „Soir“, der

die n des früheren Kaiſers veröffentlicht hat, gibt bekannt,
daß er im nächſten Monat mit dem Abdruck von Vivianis Memoiren
beginnen wird, der beim Kriegsausbruch franzöſiſcher Miniſterpräſident
geweſen iſt. Seine Darſtellungen ſollen die des deutſchen Exkaiſers, ſo
weit ſie die franzöſiſche Regierung vom Juli 1914 angreifen, widerlegen.

Weltkongreß der kommuniſtiſchen Jnternationale.
Petersburg, 9. Nov. (Ruſſ. Tel.-Ag.) Der vierte Welt

kongreß der kommuniſtiſchen Jnternationale iſt hier geſtern eröffnet
worden.

Deutſchland.
v. Knilling bayeriſcher Miniſterpräſident.

München, 9. Nov. (WTVB.) Jn der heutigen Landtagsſitzung
wurde Dr. v. Knilling zum Miniſterpräſidenten gewählt. Abgegeben
wurden 143 Stimmzettel, von denen 54 unbeſchrieben waren, 86 lauteten

auf v. Knilling, je einer auf Dr. Heim, Dr. Zahnbrecher und Hittler.
Dr. v. Knilling erklärte ſich zur übernahme des Amtes bereit unter
Zurückſtellung der bei ihm beſtehenden Bedenken allgemeiner und
perſönlicher Art. Das Regierungsprogramm wird er in der morgigen
Vormittagsſitzung des Landtages vorlegen, in der auch das neue
Miniſterium vorgelegt werben wird.

Die neue badiſche Regierung.
Stagats präſident Remmele.

LKarlsruhe, 9. Nov. (Priv.-Telegr.) Jn der geſtrigen Sitzung
des Badiſchen Landtages wurde der ſozialdemokratiſche Miniſter des
Jnnern, Adam Remmele, mit 48 Stimmen bei 26 Stimmenthaltungen
zum Staatspräſidenten, der Finanzminiſter Köhler (Ztr.) zu ſeinem
Stellvertreter gewählt. An Stelle des bekanntlich in die Leitung der
Badiſchen Anilinfabrik eintretenden bisherigen Staatspräſidenten und
Unterrichtsminiſters Dr. Hummel wurde der von den Demokraten
vorgeſchlagene Prof. Dr. Hellpach mit 51 Stimmen bei 24 Ent
haltungen zum Unterrichtsminiſter gewählt.

Zentrum, Sozialdemokratie und Demokraten ſtimmten geſchloſſen
in beiden Wahlgängen. Die Nichtregierungsparteien (Deutſchnationale,
Deutſche Volkspartei, Landbund und Kommuniſten) gaben weiße Zettel
ab. Finanzminiſter Köhler erklärte in einer Rede, daß verheiratete
Angehörige der freien Berufe, die ſich in einer Notlage befinden, in
größerer Zahl in die badiſche Staatsverwaltung aufgenommen werden ſollen.

Die neuen Teuerungszuſchläge für die Veamten.

wurden im überwachungsausſchuß des Reichstages in der Nach
mittagsſitzung des 7. November beſprochen. Sie betragen 38 Prozent
gegenüber der zweiten Oktoberhälfte, 49 Prozent gegenüber dem geſetz
lichen Gehalt. Ausgenommen von dieſen Zuſchlägen ſind nur die
Frauenzuſchläge. Dagegen ſind für 42 beſonders teure Orte weitere
10 Prozent Zuſchlag zu Grundgehalt und Ortszulage vorgeſehen. Der
überwachungsausſchuß erteilte ſeine Zuſtimmung zu dieſen Vor
ſchlägen, die mit dem beträchtlichen Steigen der Teuerung begründet
werden und brachte dabei zum Ausdruck, daß die Zahlungen möglichſt
ſchnell erfolgen ſollen. Bei der Beratung kündigte der Sozialdemokrat
Bender an, daß die Spitzenorganiſationen ſchon in der nächſten Zeit
neue Verhandlungen einleiten müßten. Der Demokrat Delius be
dauerte, daß man bei der Erhöhung nicht größeren Nachdruck auf die
ſozialen Zulagen gelegt hätte; den beſonders Notleidenden müſſe in
erſter Linie geholfen werden. Es ſei bedauerlich, daß alle paar Wochen
Erhöhungen notwendig ſeien. Es wirke nicht günſtig in der Offent
lichkeit, wenn ſtändig von neuen Aktionen geſprochen werden müſſe.
Hier liege offenbar ein Mangel in den Verhandlungen, der auch die
Beamten ſchädige.

Elendes Gchmarotzertum.

Frankfurt a. M., 9. Nov.
Oberkommiſſar der Rheinarmee hat angeordnet, daß in unmittelbarer
Nähe von Speyer beim Dorfe Dudenhofen ein neuer Bombenabwurf-
plaß errichtet werden muß. Hierzu müſſen ganze Wälder umgelegt
und viele Morgen Ackerbodens, der kleinen Landwirten gehört, ver
wendet werden. Die Koſten der Errichtung des Übungsplatzes muß
das Deutſche Reich tragen.

Aufruf der KPD.
Berlin, 9. Nov. (WTB.) Die Zentrale der KPD. fordert in

der „Roten Fahne“ von der VSPD. und den Gewerkſchaften unver
züglich den Kampf um die Aufrechterhaltung des Achtſtundentages und
Durchſetzung der bei der Ermordung Rathenaus von allen drei Ar
beiterparteien gemeinſam mit dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund unterſchriebenen Forderungen zu beginnen. Gleichzeitig
wird an die VSPD. und den Gewerkſchaftsbund die Aufforderung
gerichtet, gegenüber der Faſziſtengefahr unverzüglich die Bewaffnung
der Arbeiter durchzuführen.

Polens Vormachtſtellung im Danziger Hafen.
Danzig, 8. Nov. Der Hafenausſchuß für das Gebiet der

Freien Stadt Danzig, dem bekanntlich die Verwaltung und Nutzbar
machung des Danziger Hafens übertragen wurde, hat im Januar
ds. Js. entſchieden, daß bei Verpachtung von Gebäuden und Speichern,
die dem Hafenausſchuß gehören, polniſchen Geſellſchaften kein Vorzugs
recht bewilligt werden ſoll. Gegen dieſe Entſcheidung erhob die polniſche
Regierung Einſpruch beim Völkerbundsoberkommiſſar mit der Be
gründung, die Geſamtheit der Gelände und Gebäude die dem Hafen
ausſchuß zur Verfügung ſtehen, ſei in erſter Linie für den polniſchen
Ein und Ausfuhrverkehr erforderlich, und deshalb müſſe dieſem ein
Vorzugsrecht beim Erwerb von Gebäuden eingeräumt werden. Dem
gegenüber ſtellte die Danziger Regierung ſich auf den Standpunkt daß
das Eigentum des Hafenausſchuſſes in unparteiiſcher Weiſe verteilt
werden müſſe, und wies beſonders darauf hin daß bereits beträchtlicher
Grundbeſitz an polniſche Firmen im Hafengebiet vergeben wurde, von
dem gar kein Gebrauch gemacht wurde. Neun Fälle dieſer Art, wo eine

(Priv.-Telegr.) Der franzöſiſche

vollkommene Brachlegung nutzbaren Gebietes eingetreten iſt, wurden

angeführt. Von polniſcher Seite wurde Gebiet im Danziger Hafen er
worben, dieſes aber vollkommen unbenutzt gelaſſen. Dagegen wurden
die Intereſſen des r Staates in Gedingen gefordert, ſo daßr m direkte Schädigung der Danziger Haſenintereſſen ein
getreten iſt.

Trotz dieſer Tatſache hat der Völkerbundsoberkommiſſar unter dem
27. Oktober eine Entſcheidung gefällt, die im allgemeinen den polniſchenStandpunkt unterſtützt. Es heſe darin, daß der Hafenausſchuß bei der

a ſeines Eigentums folgende Grundſätze anwenden ſoll:
1. Daß nicht nur die Forderung, ſondern die Heranziehung S es
Ein und Ausfuhrwaren notwendig ſei, 2. daß polniſche Ein und
Ausfuhrwaren mehr Förderung benötigen, als Danziger Ein und
Ausfuhrwaren, 3. daß der Hafenausſchuß einen genügenden Tetl ſeines
Eigentums unter eigener Verwaltung behalten ſoll, 4. daß „in dem
en wo ſich ein Kaufmann oder eine Firma von anerkannt polniſcher

taatsangehörigkeit mit einem Kaufmann oder einer Firma von an
erkannt Danziger Staatsangehörigkeit im Wettbewerb um die Pachtung
von Eigentum des Hafenausſchuſſes bewirbt und beide gleich erwünſcht
als Pächter ſind, dem Bewerber polniſcher Staatsangehörigkeit der Vor
d gegeben werden ſoll.“ Da dieſe Entſcheidung den Intereſſen der

eien Stadt Danzig nicht entſpricht, wird der Senat beim Völkerbund
dagegen Einſpruch erheben.

Zur deutſchen Not.

Die troſtloſe Lage der deutſchen Wiſſenſchaft erhellt am ſchlagend
ſten die Gegenüberſtellung der Gehälter eines deutſchen und eines
holländiſchen Kaſſenarztes mit Rückſicht auf die innere Kaufkraft des
Geldes. So kann ſich ein beamteter Arzt in Holland von ſeinem Ge
halt in einem Monat fünf Anzüge, ein gleichgeſtellter deutſcher Arzt
in fünf Monaten einen Anzug gleicher Wertigkeit leiſten. Es iſt natür
lich einem deutſchen Gelehrten kaum möglich, zu Studienzwecken allein
ſich in Valutaländern aufzuhalten genügt doch ſein deutſches Jahres
gehalt gerade knapp, um einen halben Monat mit Familie in Holland
beiſpielsweiſe zu leben. Dieſe weſentliche Beſſerſtellung valutariſcher
Hopfarbeiter drückt ſich auch in dem Reichtum an Mitteln aus, die
ihnen für ihre Forſchungen zur Verfügung ſtehen, während in Deutſch
land der Mangel am Alltäglichen, Sorge um Weib und Kind und die
unverhältnismäßige Steigerung wiſſenſchaftlicher Bedarfsartikel ein
fach zum Verfall wiſſenſchaftlicher Leiſtungsmöglich
keiten führen.

Provinz und Nachbarländer.

Ein guter Fang.
Erfurt, 9. Nov. Als reiche Herren ſpielten ſich zwei junge

Leute auf, die ſich in einem Kabarett in der Futterſtraße damit be
luſtigten, Sekt auf die Bühne zu gießen. Einige Tage vorher hatten
ſie dem Wirt 120 000 A zur Aufbewahrung gegeben. Durch ihre Aus
gaben erregten ſie die Aufmerkſamkeit der Polizei, die ihnen am
nächſten Morgen im Hotel einen Beſuch abſtattete. Jn Geſellſchaft der
jungen Herren fanden ſie die Ehefrau Gertrud Altſtädt, geborene
Merkel, vor. Die beiden führten in einem Koffer Dietriche, Schlüſſel
und anderes Einbrecherwerkzeug mit. Unter ihren Kopfkiſſen lagen
zwei geladene, ſchußbereite Piſtolen. Sie zogen es aber vor, von
dieſen keinen Gebrauch zu machen. Da es ſich offenbar um Einbrecher
handelte und ſie beide im Beſitz von Auslandspäſſen waren, wurden
ſie feſtgenommen und der Kriminalabteilung zugeführt.

Hier entpuppten ſie ſich als der Schloſſer Kurt Popp und der
Schneidemüller Walter Schneider, beide aus Schmiedefeld bei Schleu
ſingen. Sie gaben ſchließlich zu, in Schmiedefeld und Stützerbach in
den Monaten September und Oktober 1922 Einbruchsdiebſtähle in
Jſolierflaſchen Fabriken verübt und aus den Lagerräumen Silber
ſchlamm (ungeſchmolzenes Silber) und Queckſilber im Geſamtwert von
400 000 entwendet zu haben. Das Stehlgut haben ſie an Einwohner
in Schmiedefeld und Langewieſen abgeſetzt. Ferner gaben ſie offen
zu, daß ſie noch größere Unternehmungen beabſichtigt hatten, denen
nun durch die Polizei ein vorläufiges Ziel geſetzt worden iſt.

Die Termine für die Leipziger Meſſe 1923.
Leipzig, 9. Nov. 1923 ſindet die Frühjahrsmeſſe vom 4. bis

10. März, die Herbſtmeſſe vom 26. Auguſt bis I. September ſtatt.
Für 28 Millionen Rauchwaren geſtohlen.

Leipzig, 9. Nov. Geſtern nachmittag wurden in der Rauch-
warenhandlung von Roſenrauch in der Nikolaiſtraße für 28 Millionen
Mark Rauchwaren geſtohlen. Auf die n e der be
Deheles Waren iſt eine Belohnung von einer halben Million Mark

ausgeſetzt. gDie Dresdener Hotelbeſitzer drohen mit der Schließung
ihrer Betriebe.

Dresden, 9. Nov. Der Verein der Hotelbeſitzer in Dresden
und Umgebung hat in einer Proteſtverſammlung einſtimmig beſchloſſen,
die Dresdener Hotelunternehmen mit Rückſicht auf den eingetretenen
Tiefſtand der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die Gefährdung der
Exiſtenz der Betriebe am 15. Dezember zu ſchließen und dem geſamten
Perſonal bereits am 15. November den Dienſt aufzukündigen, falls
nicht bis dahin die Dresdener Beherbergungsſteuer gemäß den Be
ſchlüſſen des Verbandes der Hotelbeſitzervereine Deutſchlands auf
15 Prozent des reinen Beherbergungspreiſes herabgeſetzt wird.

Kleine Rundſchan.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden in einer

Papierwarenfabrik in Halle Treibriemen im Werte von mehreren
hunderttauſend Mark geſtohlen, für deren Wiederbeſchaffung die be
ſtohlene Fabrik eine Belohnung von 50 000 A ausſetzt. Der Wahl

Anfechtung der Gemeinderatswahl in

Martin Frey Abend.
Vor einer großen Zahl eingeladener Zuhörer aus verſchiedenen

Geſellſchaftskreiſen unſerer Stadt veranſtalkete geſtern im Tivoliſaale
riß Buſch von hier unter Mitwirkung von Frau Luiſe Wieſe
alle a. S. und dem hier ſehr geſchätzten Violiniſten Otto Lang einen
enußreichen Konzertabend, deſſen Vortragsfolge ausſchließlich Werke
s in unſerer Nachbarſtadt Halle lebenden und wirkenden Ton

künſtlers Martin e aufwies. Der Komponiſt war ſelbſt an
weſend, und Fritz Buſch wollte ihm, dem er ſeine weitere muſikaliſche
Ausbildung verdankt, wohl durch dieſe Veranſtaltung ſeine Verehrung
um Ausdruck bringen und weitere Kreiſe mit den Tonwerken Markin
Freys bekannt machen. Dieſe c einer ſehr gediegenen Richtung
an; ſie zeichnen ſich vor allem durch edle Melodie, gewählte Harmoni
ſation, Formgewandtheit und reiche kontrapunktiſche Geſtaltung aus.

Das anmutige, e Element ſcheint vorzuherrſchen. Der Schwer-
punkt ſeines Schaffens liegt auf dem Gebieke muſikaliſcher Kleinkunſt
mit ihren ſein ziſelierten Formen in inſtrumentaler Hinſicht iſt es
das Charakterſtück, in geſanglicher das Kinderlied. ezüglich des
lehteren gehört Martin Frey gegenwärtig zu den führenden Geiſtern.
Außerordentlich gefielen daher die den Schluß des Abends bildenden
entzückenden Kinderlieder, die Frau Luiſe Wieſe mit inniger Beſeelung
und ſchalkhaftem Humor vortrug. Jhre ſympathiſche Stimme, bei derich Hue und Weichheit, Biegſamkeit und ein duftiges gut tragendes
n miteinander verbinden, eignet ſich ganz beſonders zum Vortrag

dieſer reigenden muſikaliſchen Gebilde. So gelangen ihr auch die
Lönslieder ſehr gut, ebenſo die Wiedergabe der dem Kunſtlied ange
hörenden poeſievollen Vertönungen: „Legende“ (ged. von Adolf Holſt)
und „Am Feldrain“ (ged. von Martin Ziegler). Leichter geſchürzt, aber
ſehr einſchmeichelnd und prickelnd war „Auf dem Maskenball von
Guſtav Falke. Daß Martin Frey auch größere Formen der Inſtru
mentalmuſik mit entſprechendem bedeutungsvollen Jnhalt zu füllen ver
mag, zeigte die Violinſonate in Gmoll. Dieſes Werk gehörte hinſicht
lich Poner muſikaliſchen Gehaltes zu den gediegenſten der dargebotenen

Kunſtgaben. Beſonders reizvoll wirkten die feingeſchliffenen Edelſteinen
zu vergleichenden Variationen zu dem innig empfundenen Thema.
Herr Lang ſpielte den techniſch ziemlich anſpruchsvollen aber ſehr dank
baren Violinpart mit feinem Geſchmack und ſehr anerkennenswerter
Ferligkeit. Friß Buch am Klavier wies beſonders in muſikaliſch ge

ſtaltender Hinſicht eine weſentliche Steigerung ſeiner reichen piani
ſtiſchen Fähigkeiten auf. Beide Spieler vereinigten ſich in fein abge
töntem Zuſammenſpiel zu einer trefflichen Wiedergabe des Werkes.
Sie trugen ferner zwei kleinere Violinſtücke vor, die gleichfalls ſehr
gefielen, Fritz Buſch ferner zwei anſprechende Klavierſtücke. Daß
letzterer die Begleitung der Geſänge in der ihm feinfühligen
Art ausführte, ſoll nicht unerwähnt bleiben. Alle Mitwirkenden, auch
der anweſende Komponiſt, wurden durch lebhafte Beifallskundgebungen
ſowie durch Blumenſpenden verdientermaßen gefeiert. Jhnen r
herzlicher Dank für den gebotenen Kunſtgenuß. H.

Der Meineldbauer.

Volksſtück mit Geſang von Ludwig Anzengruber.
166. Bildungsabend Dienstag den 21. Nov. im Schloßgartenſalon.

Mit Hilfe der Volkshochſchule Reuß (Schloß Tinz, Gera) iſt es
der Leitung der Merſeburger Bildungsabende gelungen, das
Berchtesgadener Bauernthegater für den 166. Bildungs
abend, reet den 21. November d. Js. zu gewinnen. (Siehe
a Geſpielt wird das Anzengruberſche Stück: Der Meineid

du
Jn dieſem „Volksſtück“, im beſten Sinne des Wortes, verkörpert

Anzengruber Bauernmenſchen. Bei ihnen fand er noch un
beeinflußte Urſprünglichkeit und Natürlichkeit, rückhaltloſe Leiden
ſchaften, Beſchränktheit, Egoismus und ſchärfſte Widerſprüche zwiſchen
Moral und Neligion. Jn packender Handlung geſtaltet er die großen
Fragen der Menſchheit.

Durch das Berchtesgadener Bauerntheater werden vor allem
dialektechte Aufführungen ermöglicht. Die Spieler ſind unverbrauchte,
ungekünſtelte Menſchendarſteller, wie das ja die Geſtalten, die ſie
verkörpern, verlangen. Und was bei dem Schauſpieler einen ein
fachen Menſchen darzuſtellen höchſte Kunſt ſein kann, iſt bei den
Darſtellern des Bauerntheaters Natur.

Ludwig Anzengruber, ein volkstümlicher Dichter, wurde
1889 in Wien geboren. Sein Vater war ein kleiner öſterreichiſcher
Beamter, der ſich auch dichteriſch verſuchte und ſeinem Sohne ſchließ-
lich nur die poetiſche Ader hinterließ. Ludwig kam zuerſt in eine
Buchhandlung als Lehrling. Als Zwanzigjähriger führte ihn ſein
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mit der er gegen Dummheit und Unterdrückung focht. „Wirx,“ ſchreibt
er einmal an P

at, und wiſſen auch
zu gut, daß in all den Zurückgebliebenen dieſelbe Kletterluſt, dieſelben
ungelenken Kräfte, derſelbe unbewußte Hang zu Licht und Freiheit
ſchlummern.“ Zu dem materiellen Druck
geiſtige Druck, in dem Anzengruber groß wurde, lebte und dichtete.
Er war ja im vormärzlichen Wien geboren! In ſeiner Zeit regierte
noch der allmächtige Fürſt Metternich in Oſterreich, der Höfling ohne
Ernſt und Gewiſſen, der Meiſter der Korruption. Die Zenſur, der
im Oſterreich der damaligen Zeit ein ganz beſonderes Kapitel gewidmet
werden müßte, konnte Werke öſterreichiſcher Schriftſteller einfach un
möglich machen. Der einheimiſche Schriftſteller mußte ſein Werk der
Zenſur vorlegen. Dieſe entſchied, mit welchen Anderungen, oder ob es
überhaupt die Druckerlaubnis erhielt. Wie ſehr Anzenaruber unter
der kulturfremden Stumpfheit der Wiener Regierungskreiſe gelitten
hat, wie ſelbſt ſeine trotzige Natur durch den Druck Schaden nahm,
an dem ſchon das Genie des weichen Grillparzer verkümmerte, bezeugt
ſein Briefwechſel. Neben der wirtſchaftlichen Not bilden in der zweiten
Hälfte ſeines Lebens die Klagen über die alles erdrückende Stumpf
heit der öffentlichen Mächte, vor allem über die Zenſuc. eine nie ab
reißende Kette. Sie hat ihm ſo ziemlich jedes Stück, bald mehr, bald
weniger, verunſtaltet. „Da, ich weiß,“ ſchreibt er 1879. „daß ich die
Feder nicht ſträuben darf, ohne daß Stück und Tile! verboten werden,
bleibt mir nichts übrig, als Harmloſes und Harmloſeſtes zu ſchreiben.
Pfui über dieſe Verhältniſſe!“
Es wird niemand verſäumen dieſen Anzengruber- Abend zu be
ſuchen und ſich rechtzeitig im Herzog Chriſtian Karten zu beſorgen.

kam aber auch noch der
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Merſeburg und Amgegend,
9. November.

Die neuen Poltgebühren,

die am 15. November d. J. in Kraft treten betragen im
Ortsverkehr

für Poſtkarten 8 für Briefe bis 20 Gr. 4 über 20 bis
100 Gr. 8 über 100 bis 250 Gr. 12 im

Fernverkehr
für Poſtkarten 6 für Briefe bis 20 Gr. 12 über 20 bis
100 Gr. 16 über 100 bis 250 Gr. 20 Für Druckſachen bis
25 Gr. 2. bis 50 Gr. 3 bis 100 Gr. G. his 250 Gr. 12
bis 500 Gr. 16 bis 1 Kg. 20 für Anſichtskarten (mit
Grußformeln bis zu 6 Worten) 2 für Geſchäfts papiere und
Miſchſendungen bis 250 Gr. 12 bis 500 Gr. 16 bis1. Kg. 20 für Päckchen 24 für Pakete in der Nahzon e
bis 5 Kg. 60 von 5 bis 10 Kg. je Kg. 12 A mehr, von 10—20 Kg.
je Ha. 24 X mehr in der Feruzone bis 5 Kg. 120 von 5 bis
10 Ka je Kg. 24 C mehr, von 10 bis 20 Kg. je Kg. 48 AK mehr; für
Poſt anweiſungen bis 50 A 6 bis 200 C 10 bis 500
16 bis 1000 C 20 bis 2000 A. bis 5000 80 bis10000 A. 40 für Zahlkarten bis 50 3 bis 200 5
bis 500 8 bis 1000 C 10 bis 2000 C 12 bis 5000 C 15
bis 20000 A. 20 Auch die Sätze der übrigen poſtaliſchen Gebühren
ſind entſprechend erhöht.

Anufbanklaſſe! Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren,
ſteht die Schulverwaltung für Oſtern 1923 die Einrichtung einer Auf
bauklaſſe in Merſeburg vor. Bekanntlich ſollen zu dieſem Termin in
Preußen 50 neue Aufbanklaſſen eingerichtet werden.

Gegen die Verabfolgung von Alkohol an Jugendliche. Die
deutſchen Jugendverbände aller Richtungen 52 große Bünde mit
insgeſamt 2 Millionen Jugendlichen haben das Reichsminiſterium
es Jnnern gebeten ein Geſetz gegen den Alkohrlausſchank an Jugend

liche bis zu 18 Jahren durchzubringen. Der Entwurf iſt bereits den
Reichstagsab geordneten zugegangen.

Betrifft: Steuererleichterungen für Kleinrentner. Durch den
vom Reichstag in ſeiner Sitzung vom 17. Juli 1922 in dritter Leſung
gangenommenen Entwurf eines Geſetzes zur Anderung des Ein
kommenſteuergeſetzes werden den Kleinrentnern mit Wirkung vom
Januar 1922, abgeſehen von der Senkung des Steuertarifs (8 21 des
Geſetzes) und der Erhöhung der Steuerermäßigungsſätze für den
Steuerpflichtigen ſelbſt, ſeine Ehefrau, und ſeine minderjährigen Kinder
(8 26, Abſatz 1, Ziffer a, weitere Exleichterungen, die ausſchließlich
dieſen Kreis von Steuerpflichtigen treffen, gewährt.

Als Kettenhändler wird man guch dann beſtraft, wenn man den
Verbraucherpreis nicht erhöht hat. Ein Breslauer Großhändler hatte
von einem anderen Großhändler Kleie gekauft und dieſe an einen dritten
Großhändler verbauft. Wegen Kettenhandels angeklagt, machte er
geltend, daß durch ihn die Ware dem Verbraucher nicht verkeuert wurde,
da er ſie unter dem üblichen Preiſe eingekauft und auch abgegeben habe
Das Reichsgericht (31. 3. 22; 2D, 86) ließ aber dieſen Einwand nicht
gelten: „Eine Beſchränkung auf die Steigerung des Preisſtandes der
Warengattung im allgemeinen findet im Geſeße keine Stütze. Die
Strafbarkeit einer Preisſteigerung durch Kettenhandel oder andere un
lautere Machenſchaften wird dadurch nicht ſchlechthin ausgeſchloſſen, daß
der Verbraucher ſchließlich trotz Einſchiebung unnötiger Zwiſchenhändler
nicht mehr oder noch weniger zu zahlen hat, als er ſonſt für gleiche Ware
im Handel aufwenden muß. Der Verkehrswert ſcheidet dort völlig aus,
wo ein „Preis“, wie er für die Ware gefordert werden konnke, in
höherem Betrage gefordert wird oder werden muß, weil Kettenhandel
oder andere unbautere Machenſchaften eingeſetzt haben.“

Erhöhung der Bettkarkenpreiſe. Infolge der andauernden
Steigerung der Betriebskoſten werden die Beltkartenpreiſe für die bahn
eigenen Schlafwagen vom 19. November ds. Js. ab wie folgt
un Klaſſe 3200 Vormerkgebühr 320 2. Klaſſe 1690

ormerkgebühr 160 3. Klaſſe 800 Vormerkgebühr 80.
Schwierige Straßenbenennung. Jn einer kleinen Gemeinde

des Departements Seine et Oiſe, ſo entnehmen wir der „Féminga“,
ſteckte die Rückſront der alten Kirche zu ſehr zwiſchen Häuſern. Sie
wurde alſo bloßgelegt und eine neue Straße entſtand, die benannt
werden ſollte. Nun iſt die beſagte Gemeinde zwar klein, die Spaltung
im Gemeinderat jedoch iſt groß; die Debatte wurde ſtürmiſch. „Nue
Poincaré!“ ſchlug der Maire vor. „Pah, ein toter Mann!“ ſagte der
Sozigliſt. „Rue Clémenceau!“ „Ein Verbrecher!“ ſchrie der Kom
muniſt. „Rue des Poilys!“ Dieſe ewigen Poilus wachſen mir ſchon
um Halſe heraus!“ „Rue Foch!“ „Etwas Militgriſtiſcheres fällt

Jhnen wohl nicht ein?“ „Rue de la Victorie!“ Ein ſchöner Sieg
muß man ſagen! Die Valuta ſinkt, die Arbeitsloſigkeit ſteigt, wir
tehen knapp vor dem Bankrott! Wir wollen die Straße beſſer Rue
e la Republique“ nennen. Das paßte aber wieder den monarchiſtiſchen

Gemeinderäten nicht, die natürlich zwei an der Zahl, in Bonapartiſten
und Orléaniſten zerfallen. Und der ſchüchterne Vorſchlag des Maire,
die Straße „Rue de la Concorde“ zu nennen, wurde mit Hohngelächter
und dem Hinweis auf den ſtürmiſchen Verlauf der Sitzung begraben.
„Sagen wir ganz einfach „Rue du dérrière de légliſe!“ ſchlug der
Adjvint vor. „Sie wollen die Kirche wohl lächerlich machen fuhr
der Klerikale auf. Kurz, man konnte nicht einig werden, ſtritt ſtunden-
lang, wurde müde und zu Konzeſſionen geneigt. Man nahm alſo den
Vorſchlag des Adjoink auf, ließ die Kirche weg um ſie nicht lächerlich
zu machen und nannte die Straße ganz einfach „Rue du Dérièrre“,
womit man im Deutſchen einen beſonderen Körperteil zu be
zeichnen pflegt.

Neues von der Poſt. Neue Briefmarken werden bei uns in
der Regel erſt fertig, wenn ſie durch die Gebührenerhöhung überholt
ſind und gar nicht mehr oder nur wenig gebraucht werden. So hat
die Reichsdruckerei, jetzt einfarbige Freimarken zu 5 A. vrange und
u 8. vlivgrün nach dem Entwurf von Szeſztokat mit dem Poſt
horn) hergeſtellt. Die Marken zu 5 wird man vom 15. November
an gar nicht mehr, die zu 8 nur wenig gebrauchen. Der Poſt
anweiſungs- Poſtauftrags- und Nachnahmedienſt mit dem Ausland
kommt langſam wieder auf. Wieder zugelaſſen ſind Poſtanweiſungen
gus Schweden und Spanien nach Deutſchland, ſowie Poſtaufträge und
Nachnahmen auf eingeſchriebenen Briefſendungen, ferner Wertbriefen
und Werkkäſtchen aus Deutſchland nach Schweden. Der Meiſtbetrag
der Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und Nachnahmen aus dem Aus
land nach Deutſchland ſowie mit einigen Ausnahmen auch der Meiſt
betrag, der Nachnahmen auf Poſtpaketen und Poſtfrachtſtücken aus
Deutſchland nach dem Ausland iſt auf 30 000 erhöht worden.

Das Ausſchmücken von Jügen, wie es vielfach bei Sonder
fahrten, insbeſondere zu ſportlichen und politiſchen Veranſtaltungen
zur Ubung geworden iſt, iſt fortan im Reichsbahngebiet grundſätzlich
unterſagk. Durch Streifen der Schmuckgegenſtände an Hoch
e t und Gegenzügen können leicht Betriebsgefähr-ungen. und Verletzungen hervorgerufen werden Fahnen, Flaggen
und Plakgte können irrtümlich als Signale aufgefaßt werden und
Betriebsſtörungen verurſachen. Außerdem werden die Wagen in den
meiſten Fällen beſchädigt, und überdies entſtehen der Eiſenbahn
verwaltung durch die Beſeitigung des Schmucks unnötige Koſten. Auch

ter e der Wagenwände mit Kreide iſtper ofen.k. Der Vereitt zur Hebung der Geflügelzucht tagte am Mittwoch
abend in Beths Geſellſchaftshaus unter ſeinem Vorſitzenden Kaufmann
Weilepp, der bei der Eröffnung der Verſammlung zunächſt ſeine
Freube über den zahlreichen Beſuch ausſprach und hierauf dem kürz
ch verſtorbenen Ehrenmitgliede des Vereins, Privatmann Trommer,

warme Worte ehrender Anerkennung widmete. Die Tagesordnung
wurde ſodann wie folgt erledigt. Betr. der Futterfrage meldete
der Vorſitzende, daß der Provinzialverband der Geflügelzüchter einen
größeren Poſten Kleie angeboten hat, deren Preis ſich auf za. 2900
ro Zentner ſtellen dürfte. Näheres wird erſt in der nächſtenn n. am 12. d. Mts. bekannkgegeben. Rüben ſind

bei der Firma Naumann hier zu haben, wo bei Abnahme eines
größeren Poſtens den Mitgliedern des Vereins Vorzugspreiſe zugeſagt
wurden. Jm übrigen mußte man wieder Klagen über die großen
Schwierigkeiten hören, die ſich der Kommiſſion bei der Beſchaffung
von Geflügelfutter entgegenſtellen. Weiterhin beſchäftigte ſich die Ver
ammlung mit Ausſtellungsangelegenheiten. Vom Vore wurde mitgeteilt, daß Herr Oberbürgermeiſter Hertzog das
Protektorat wieder übernommen hat und die Ausſtellung perſönlich
erbffnen wird. Die Anmeldebogen ſollen ſo einfach als möglich in
einer Auflage von 250 Stück hergeſtellt werden. Wegen eines Katalogs
ſoll erſt noch wegen des Koſtenpunktes verhandelt werden. Die ſonſt

noch gefaßſen Beſchlüſſe betrafen die Prämſierung der ausgeſtellten
Tiere, die Preis und Unkoſtengelder, die von den Ausſtellern zu leiſten
ſind, die Annahme einer Plakatofferte, die Anfuhr der erforderlichen
Hühnerkäſige, die ſich der Verein von auswärts leihen muß, und die
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ſo gehandhabt werden.

Abmachungen über die Benutzung des Saales in Beths Geſellſchafts
aus während der Ausſtellungstage (8-—10. Dezember). Die Feſt
etzung des Eintrittsgeldes wurde der Ausſtellungskommiſſion über
laſſen. Unter den Erngän gen befanden ſich Anmeldebogen aus
Schkeuditz, die mehrfach von Züchtern verlangt wurden. Nach einer
allgemeinen Ausſprache über interne Sachen feſſelte die Verſammlung
noch eine Beſprechung ausgeſtellter Tiere (roſenkämmige Jtaltener,
r Zwerghühner und Brieftauben), worauf der Vorſitzende gegen
11 Uhr die erhandlungen ſchloß.

Die Ortsgruppe Merſeburg des D. H. V. hielt geſtern abend ihre
gut beſuchte Mongtsverſammlung ab. U. a. wurde beſchloſſen auch in
dieſem Jahre wieder eine Weihnachtsfeier in den Räumen des Ver
einsheims zu veranſtalten. Kollege Woop hielt einen Vortrag über
Weltwirtſchaft und Arbeitsmarkt. Seine Ausführungen waren für
jeden Kollegen von größtem Jntereſſe. Die Verſammlungsteilnehmer
folgten daher mit der größten Aufmerkſamkeit. Einen weiteren Vor
trag über Arbeitsloſenberſicherung und Stellenvermittlung wird der
Kollege Woop an einem der nächſten Verſammlungsabende halten.

S Der Stenographenverein Stolze-Schrey hielt am Dienstag
abend im Vereinsheim ler eine außerordentlich gut be
ſuchte Monatsverſammlung ab. Jm Mittelpunkt ſtand der
Bericht des 2 Vorſitzenden, Kaufmann Caeſar, über die Bezirks
Vertreter Sitzung des Saale-Bezirks am 29. Oktober im
„Stadtſchützenhaus“ zu Halle, verbunden mit der 25- Jahr Feier
der Kurzſchrift ſchule Stolze-Schrey. Die Verſammlung
nahm erfreut davon Kenntnis, daß der Merſeburger Verein mit feinen
annähernd 400 Mitgliedern ausſchließlich der 790 Teilnehmer des
laufenden Anfängerlehrganges nunmehr ſeiner Mitgliederzahl nach
im Saale-Bezirk an erſter Stelle ſteht. Herr Caeſar iſt zum Unter
Bezirksleiter des Saalebezirkes gewählt worden und ihm die Vorbe
reitungen für die Frühjahrs-Bezirkstagung übertragen, die am 6. Mai
1928 in Merſeburgs Mauern ſtattfindet. Jn der Bezirks- Vertreter
Sitzung wurde weiter mitgeteilt, daß in der Frage der Ein
r en et ten eider nochſcheidung gefallen iſt. Jn der Erkennknis, daß der Enkwurf
in der Form, wie er jetzt vorliegt, niemals re e e werden
kann haben ſich die Vertreter der verſchiedenen Stenographieſchulen
in Berlin zuſammengefunden, um abermals einen neuen Eini-
gungsentwurf auszuarbeiten. Die Schülergruppe des Stadt
vereins vom hieſigen Lehrerſeminar hat am 22. Oktober an der
Bundes tagung des Jugendbundes Sachſen Anhalt, ver
bunden mit Wettſchreiben und leſen in Halle teilgenommen Die
höchſte Leiſtung, die im Wettſchreiben erreicht wurde errang das
Merſeburger Mitglied Rudolf Wolf, mit einem 1. Preis in der
Geſchwindigkeit von 160 Silben in der Minute beim Fünfminuten-
diktat. Außerdem errangen Preiſe: Otto Köhler 160 Silben,
2. Preis Erich HKreyer 120 Silben, 1. Preis; Ottomar Ebert Aſch
3. Preis Kurk Warnicke, Paul Scholz, Ernſt Ruppelt und
Qto Schatz je einen 2. Preis in 100 Silben. Den 1. Preis im
Korrektſchreiben errang ebenfalls R. Wolf, den 2. Preis O. Köhler.
Dieſe Erfolge wurden dadurch gekrönt, daß dem Schülerverein am
Seminar Merſeburg die kurz ſchriftliche Bundes
meiſterſchaft 1922/23 zugeſprochen werden mußte. Der Verein
wird am Donnerstag den 16. November im Anſchluß an den be
endeten Anfängerkurſus einen Fortbildungskurſus am
17. November einen Lehrgang zur Exrlernung der Redeſchrift be
ginnen. In allen Abteilungen des Vereins herrſcht alſo reges,
arbeitsfreudiges Leben.

Der Verein für Heimatkunde will am Freitggabend in der
Turnhalle der Wilhelmſtraße a. 80 Lichtbilder von Merſeburg undſeiner nächſten Umgebung vorighren Dieſe Bilder ſind von Mit
gliedern des hieſigen Amateur-Photographen- Vereins ſorgfältig auf
genommen nnd bieten vorzügliche Quellen geographiſcher, geſchicht
licher und äſthetiſcher Verhältniſſe unſerer Heimat. Der erläuternde
Text iſt vom Lehrer Pretzien abgefaßt. Wir können auf dieſen
Abend nur empfehlend hinweiſen. Auch Gäſte haben freien Zutritt.

GoctheAbend des Vereins für Heimatkunde am 14. d. M. Au
für dieſes Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters erhalten wie der
Verein für Heimatkunde uns mitteilt Vereine, Behörden, Werke
uſw. die mindeſtens 80 Eintrittskarten entnehmen, eine Preisermäßi
gung von 19 Prozent. Das ſoll auch bei den künftigen Gaſtſpieken
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Verlängerte Umlaufsfriſt für Notgeld.
Obwohl die Reichsbank mit äußerſter Anſtrengung um die Her

ſtellung genügender Zahlungsmittel bemüht iſt, hat ſich, wie amtlich
bekanntgegeben wird, das Reichsfinanzminiſterium unter Zuſtimmung
der beteiligten preußiſchen Stellen entſchloſſen, die Umlaufsfriſten für
bereits genehmigtes Notgeld bis zum 15. Dezember d. Js. zu
verlängern. Dieſe Verlängerung hat die Wirkung, daß die Ausſteller
das Notgeld ſpäteſtens bis zum 15. Dezember durch öffentliche Be
kanntmachung in der Tagespreſſe aufrufen und von dieſem Tage an
binnen einer weiteren Friſt von drei Wochen einzulöſen haben. Die
Verlängerung gilt auch für diejenigen Scheine, auf denen ein früherer
Ablauf der Friſt ausdrücklich vermerkt iſt.

e

Leichenöffnung zur Feſtſtellung der Todesurſache.
unſerer Dienskagnummer berichteten wir von der Obduktion

der Leiche einer jungen Frau. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen iſt
es nokwendig, noch zu erwähnen, daß die junge Frau bei der Geburt
eines Knaben dem Kindbettſteber erlag. Das Kind ſelbſt lebt.
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Tageskalender.

Donnersktag, 9. November
Beths Geſellſchaftshaus: Geſellſchaſtsball.

Freitag 10. November.
Abends 8 Uhr Lichtbildervortrag des Vereins für Heimatkunde

(Wilhelmſtraße.
Bund Freie Volkskirche“: Prof. Bithorn Unſere Stellung zur

Bibel“. Gleichgeſinnte als Gäſte willkommen
KHammerlichtſpiele: „Der Graf von Monte Chriſto“
Modernes Theater „Jm Rauſche der Nacht

onnabend, 11. November.
Augarten: Großes Preisſkaten.
Ziegenzüchter: Verſammlung

Dienstag 14 November
Verein für Heimatkunde: „Die Mitſchuldigen“ und „Die Geſchwiſter“.
t Halle. Gerhart Hauptmanns „Gabriel Schillings

ucht“.
Mittwoch 15. November.

Sitzung des Zweckverbandes Leunga.

Wefterwarte
V. W. am 10. 11. (Freitag): Wechſelnd bewölkt, ziemlich milde,

mäßiger Regen. 11. 11. (Sonnabend) Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig,
ziemlich mild, zuerſt trocken, dann mäßiger Regen.

S Leung, 9 Nov. Von der Erlaubnis der Leungawerke, durch die
es armen alten Leuten möglich iſt, unentgeltlich Koks abzuholen, wird,
wie wir erfahren, in ſehr ausgiebigem Maße Gebrauch gemacht. Be
ſonders verdienſtvoll haben ſich dabei die Schulkinder der anliegenden
Dörfer gemacht, die den alten Leuten behilflich ſind, beim Aufladen
und Wegfahren des Koks. Ein liebenswürdiger Zug der Kinder und
eine dankenswerte Bemühung der Lehrer und Eltern, die ihre Kinder
dazu anhalten

Kirmeshaſen.
S AtzendorfZſcherhen, 9. Nov. Bei der in den letzten Tagen ver

anſtalteten Haſenjagd wurden über 100 Haſen erlegt.

Mücheln und Umgegend
Die Menſchenjäger gefaßt

Wie der Querfurter Polizeibericht meldet, wurde am Sonn
abendabend um 72 Uhr auf der Eisleber Straße zwiſchen Remushof
und Grundſtück Nr. 2 auf die Ehefrau des Schloſſers P. L ein
überfall verübt. Ein Perſonenkraftwagen, der aus der Richtung
Eisleben kam und keine Lichter trug, hielt plötzlich ungefähr 5 bis
6 Schritte vor der Frau an. Der Führer brannte die rechte Laterne
an, die ſo eingeſtellt war, daß der ganze Schein den Bürgerſteig er
hellte. Hierauf ſprang eine männliche Perſon aus dem Wagen und
ging auſ die Frau zu. Der Ehemann der Frau, der in unmittel
arer Nähe war, lief ſofort hin worauf der Mann Kehrt machte, um

den Wagen herumging und ſich an dieſem zu ſchaffen machte. Das

immer keine Ent

Auto wendete hierauf und fuhr in der Richtung Eir g Eisleben davon.ben e man aus Wimmelburg: Als ſich am Sonntag
abend zwiſchen 828 und 9 Uhr dert n Raden die Geſchwiſter
Stöhr, nach dem Deutſchen Kaiſer begeben wollten wurden ſie von
einem langſam fahrenden Auto, das eine nur ſchwach brennende
Zaterne aufwies verfolge Die Mädchen ſchöpften Verdacht und riefen
als einer der Autvinſaſſen aus dem Wagen ſprang und hinter ihnen
herlief, um Hilfe Gaſte des Deutſchen Kaiſer“, die die Hilferufe
örten, eilten herbei. Sie umſtellten das Auto, ſo daß es eingekeilt

war, und dann nahm Polizeibetriebsaſſiſtent Einicke die Jnſaffen feſt
auch den hinter den Mädchen hergelaufenen Mann. Ein Schupo.
kommando war ſchnell zur Stelle und lieferkte die fremden Auto
mobiliſten, die angeblich aus Magdeburg ſtammen, in den Gewahrſam

e e genee n rn t en a e vor, daßich um Menſchenjäger handelt, die ſchon ſeit Monatengeſamte Mitteldeutſchland unſicher en de
Laucha, 8. Nov. Durch zielbewußtes Arbeiten iſt es

in Laucha gelungen, 21 bis n den und geräumigeDauerwohnungen zu ſchaffen, die noch in dieſem Winter be
e werden können, da ſie ſämtlich im Rohbau fertiggeſtellt ſind
en. Zwecke des Wohnungsbanes hat die Stadt zunächſt kleinere An
eihen aufgenommen die ſie ſeht in einer größeren Anleihe von vier
Millionen Mark zuſammenfaſſen will.

Turnen Spiel Sport
Spielvereinigung 1919 Neumark.

Das für vergangenen Sonntag für die J. Mannſchaft gegen Lan
ſtädt T in Lauchſtädt angeſetzte Verbandsſpiel konnte nicht
werden da Lauchſtädt wegen nicht ſpielfähigem Boden abſagte.
Morgen ſpielt nur die II. Mannſchaft gegen 99- Merſeburg I auf
er Platze und ſollte ſich die Punkte holen. Die übrigen Mann
ſchaften, bis auf die Knaben, welche in Lauchſtädt ſpielen, ſind ſpielfrei.
Außerdem findet vor dem Spiel der II. Mannſchaft und zwar von
1 Uhr ab ein Propaganda Hockeyſpiel zwiſchen der Mann
ſchaft des Hockey Clubs Mücheln und der II. Hockehmannſchaft von
99- Merſeburg ſtatt. Das iſt das erſte Hockeyſpiel, welches in Neumark
verläuft, der Beſuch desſelben iſt ſehr zu empfehlen

Gexrichtsverhandiungen.
Beſtrafung eines Verleumders.

Aus Torgau wird uns berichtet? Wegen Beleidigung des
Kaſſeler Oberbürgermeiſters Scheidemann wurde der frühere
Stahlhelmvorſitzende Aſche zu 5000 Geldſtrafe verurteilt

e hatte in einer öffentlichen Verſammlung behauptet, Scheidemann
abe ſeinerzeit für die Ermordung von Karl Liebknecht und Roſa
uxebmurg 50 000 Belohnung ausgeſetzt. Der Stagatsanwalt hatte

10 600 Strafe beantragt.

Zuchthaus für Lebensmittelſchiebungen.
Stuttgart, 7. Nov. Die hieſige Strafkammer verurteilte den

Schlächter Loetter le aus Pforzheim und den Fleiſcher Schlee zu
einem Jahre Zuchthaus, 20000 Geldſtrafe und drei Jahren
Ehrverluſt, bezlehungsweiſe zu 7 Monaten Gefängnis und 20000
Geldſtrafe wegen Käſeſchiebungen. Gegen fünf hieſige Käſe
händler, die in die gleiche Strafſache mit verwickelt waren, wurde bis
zu 20000 Geldſtrafe erkannt

Zum Tode verurteilt
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Wiesbaden ver

urteilte den Schützen Driß ben Hadi vom 66. marokkaniſchen Schützen
regiment, der ſeinen Sergeanten erſchoſſen hatte, zum Tode

Das Volfsgericht in Memmingen verurteilte den 19 jährigen
Bauernſohn Karl Schäfer, der im Sommer ſeinen Vater mit einem

ammer erſchlagen hatte, zum Tode
Aus Paſſau wird gemeldet Das Volksgericht verurteilte den
20 Jahre alten Dienſtknecht Oberhuber aus Marktk in Nieder
bayern der in der Nacht einen anderen Dienſtknecht aus Rache er
mordet hatte, zum Tode.

Kunſt Litkergiur Wiſſenſchaft.
H Geheimer Rat Profeſſor Albert Köſter, der bekannte Literatur

hiſtoriker der Univerſität Leipzig, an der er von 1918 bis 1914 das
Rektorat inne hatte, begeht heute ſeinen ſech zigſten Geburtstag
Als Biograph Gottfried Kellers und Theodor Storms, von deſſen Ge
ſamtwerk er eine muſſergültige kritiſche Ausgabe veranſtaltet hat, ſo
wie durch ſeine vielfachen populären Vorträge hat er ſich den weiteſten
Kreiſen bekannt gemacht. Seine Unterſuchung über die Skeeheet
her des 16. Jahrhunderts hat zu einem lebhaften Gelehrtenſtreit
geführt.

uſammenſchluß der Halleſchen Künſtler. Jn einer ſtark beſuchten n der Halleſchen Künſtlerſchaft wurde die Gründung

eines Wirtſchaftlichen Verbandes bildender Künſtler in Halle i
RPahmen des Reichswirtſchaftsverbandes bildender Künſtler beſchloſſen.
Zum Vorſitzenden wurde Fiſcher Lamberg gewählt

Vermiſchte Nachrichten
Die vermißten deutſchen Dampfer Madum

Hamburg, 9. Nov. (WTB.) Zu der geſtrigen M vonden überfällig gewordenen deutſchen Dampfern der Flma Sauber teilt

die Reederei mit, daß ein Boot des Dampfers Hermann Sauber
Tönning angetrieben wurde. Von der Mannſchaft fehlt jede Spur und
es muß, wenn auch die Möglichkeit noch veſteht, daß ſie von anderen
S r n men worden iſt, mit dem Tod der Beſatzung ge
vechnet werden.Hamburg 9. Nov. (TU) Der Dampfer „Herbert Sauber“
iſt nach einer Meldung aus Grimeby bei der Doggerb mk re
Der Schifſskoch wurde gerettet und nach Grimsby gebracht. N net
Ausſage ſind die übrigen 24 Mann der Beſatzung ertrunken

Deutſche Schiffbrüchige geborgen
Hamburg, 9. Nov. (TU) Wie die Hamburg Amerika Linie

drahlkos von ihrem Dampfer „Aleſia“ aus Petersburg e iſt auf
der t rt in die Oſtſee am 3. November die Beſatzung des Hamburger
Seeſchiffes „Friedrich Peters“ geborgen worden

HungerStreikBrecher.
Berkin, 9. Nov. Die Nachricht, in der Strafanſtalt Görli

würden 5 Gefangene die in den Hungerſtreik getreten ſeien künſtli
ernährt, trifft, wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt nie
zu. Von den 5 Gefangenen, die in den Hungerſtreik getreten ſeten, hat
einer den Streik bereits aufgegeben Die übrigen 4 erklärten ſich als
ſie erfuhren, daß ihnen bei weiterer Weigerung Nahrung künſtlich zu
geführt werden würde, freiwillig bereit, die Nahrung, die ſie ſonſt künſt
lich erhalten würden. zu ſich zu nehmen

Das Grubenunglüd in Amerika.
63 Todesopfer.

Spangler (Pennſylvania), 9 Nov. (WTB.) Von den Opfer
der Bergwerkskataſtrophe ſind bisher 63 Leichen n worden.
32 Verwundete wurden ins Krankenhaus gebracht. 13 Bergleute wer
den noch vermißt.50 Mirl Markt Sachſchaden darch einen Eiſenbahn

un a l
München, 8. Nov. Bei Zwieſel im Glashüttenbezirk des

Bayeriſchen Walbes r ein Güterzug der Nebenbahns
mit Maſchine und ſieben beladenen Wagen 20 Meter vor einer Brüde
und ſtürzte die Böſchung hingbh. Ein n Tafelglas für
z Millipnen Mark liegt in Scherben. Die Güterweagen ſind völl
zerſtört, der Sachſchaden beträgt 50 Millionen Mark. Zum Glück
das Zugperſonal nur leicht verleßt worden.

Leitung: Frang Rehner.
Vergntwortich e phi. Stegfeles h für den eUnd Feuileion; Kurt Weinheld für Proving Lokales. S ine e
tifchtes und Sport Fra n Gomm für den Anzeigen und metstt

ämtlich in
Berliner Vertreiung: Walter Aß m u o Berlin Wilmersdart. Laudachetr Str.

Druck und Verlag der Firmg Th. Rößner in Merſeburg
Die heutige Nummer nmiaßt 6 Setten,



gegen freien Mittagstiſch ab.

Vüſlerel

5 Worgen Sei

Anzeigen
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen.
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Guter Privat
Mittagstiſch

von 8—10 Herren geſucht.
Ang. u. 110 a. d. Exp. d. Bl.

Jngenieur
ſucht möbl. Zimmer!!
Angebote unter 118 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Kinderloſes Ehepaar ſucht
ſofort vder ſpäter
bereg ger möbl. Immer
mit Kochgeleg. in nur veſſ.
Hauſe. Ang. u. 105 g. d. Exp.

e 2Für die überaus zahlreichen Dh-
rungen u. Geschenke anläßlich unserer
Vermählung sagen wir allen ungern
herzlichen Dank
Paul Weinecke u. Frau

ElIa geb. Peter.
Leuna, den 9. November 1922.

e S

Sie SZeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zoigo für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschiehbt zu Originalpreisen

Geschäſtectelle des Nergehurger Rorrespondent

(ebenausgabe Schafstädter Zeitung).

Welche ältere, alleinſteh. er
Dame (Rentnerin od. Penſ.
Wivoe.) gibt jg. beſſ. Ehep.
I--2 leere oder möblierte
Zkmmer mit Kochgelegenh

Betten u. Wäſche wird geſt.
Ang. u. 115 a. d. Exp. d. Bl.

Aelt. Mann, gutſ, ſucht
anſtänd. Schlaſſtelle
oder möbl. Zimmer.
Bett u. Wäſche vorh. g. Zahler

Ang. u. 111 a. d. Exp. d. Bl.

ÄA..a. ÜÄÜÄ.S rer der GenußLaden mittelbranche,

längere Jahre ſelbſt ge
führt, mit Wohnung u.
Zubehör am 1. 4. 23.
geg. beziehbare Woh
nung, St., K., K. u. Zu
behör, in guten Hauſe zu
tauſfchen geſucht. V u.
114 an die Exp. d. Bl.

Bäckerei
in Merſeburg ver ſof. od.
ſp. zu verp. Läßt ſich auch
zu jed. and. Geſchäft um
wandeln. Wohnungstauſch
Bedingung. Angeb. unter
112 an die Exped. d. Bl.

Sraru

in mittl. Jnd Jnduſtrieſtadt,

gegen Wohnungs evtl.
Grundſtücks Tauſch in
Merſeburg oder Um

gegend Umſtändehalber
ſofort zu verkaufen
evtl. zu verpachten. Ang.

u. 98 an die h d. Bl.

u verpachten in Morgen
arzellen. Angebote unter

116 an die Exped. d. Bl.

25000 Mk.
auf ſichere Hypothek aus
zuleihen. Zu erfragen in
Der Exped. d. Bl.
Speſſegimmer u. Herren
n Glubſeſſel z. kauf

u. Z. an Ann.Kochahont, Halle,
ringe 16.
Manfeceenaſe ſiche

unstorzel., Teppiche

Ang. unt. 103 g. d. Exped
Für

zahlt zur Zeit den
höchſten Tagespreis

Arthur Kornacker.
Zu kaufen geſucht

ein gut erhaltener großer
Puppenwagen. Gefl. Ang.
mit Preisangabe an Frau
Welßbrod, Clobikauer Str. 36

Gebrauchte

Ano rate
il, Sonst. Kinozuhbehör

kauftzu höchſten Preiſen
Hertmänn, ggdehure,

Viktoriaſtraäße 5, I.

INeerschu. I. ehe Hans
zu kaufen gefücht

Mod. Seidenkleid

Tages Ordnung v die
Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leung e
am „Montag, den 13. Novbr. 1922, abends 7 Uhr,
in Leung-Werke, Bau ſü 617 (Sitzungszimmer):

Beſetzung der Beamtenſtelle im Bauamt.
Darlehnsaufnahme.
Bürgſchaftsübernahme für die Gemeinnützige Bau
genoſſenſchaft.
en illigung einer Nachforderung für den Schlacken
brecher.
Anſchaffung v. Karteikäſten für das Einwohnermelde
amt u. einer Schreibmaſchine für die Kämmereikaſſe.
Neubauten (Verwaltungsgebäude, Beamtenſiediung).
Anſchaffung von Rohrleitungen u. Unterflurhydranken
für die Waſſerleitung der Siedlung Leung.

Stützmauer Röſſen.
Genehmigung von Verträgen (Reichspoſtamt, Reichs
bahndirektion, Wildprethändler Stein, Bauge
noſſenſchaft).

10. Grundſtückstauſch.

11. r12. Nachf orderung wegen eines Grundſtückes
13. Annahme einer Schenkung.
14. Neuordnung der Sätze der Berwaltungsgebühren

ordnung.

e

15. Erlaß einer Gebührenordnuug für die Benutzung

des Leichenwagens und für die Jnanſpruchnahme
von Leichenträgern.

16. Anträge und Wünſche.
Leuna Werke, den 9. November 1922.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

Denken Se daran
el dem Bedarf an

Bestwäsche
ws blig wir sIna!

Deckbetthezlge 2025.--, 2250.--, 2375. usw.
nur in guten Stoffen,

Hopfklssen 330. 360, 485. usw.
Bettlaken 790. 850. 1350, usw.
Wäsehestoſſe 2460. 295. 335. usw.
Slehsrn Sie gieh durch Anzahlung gehaufte Waren

Zur Spötgron Aphofung.

berliner Pettwäschelabriven

Verkaufsstslie:

F n eemioſs
Kleine Ritterstr s.

Per rn aſſm

Nachforderung der Jirma Hoffmann Söhne betr.

Halle, TLudwig- Wucherer Straße 28.

Faſt neuer Beunaer Briketts
werden z. 450 M. Ztr. frankoWintermantel Haus geliefert. Zu erfr. bei

zu verkaufen. Beſichtigung Wi
zwiſchen 5--6 Uhr nachm.

Meuſchauer Str. 11.
egand, Mälzerſtr. 8.Auch Aſchefub en w. angen.

Auf
gredit!

zu verk. Waanerſtr. 4, 1 Tr.
Umſtändehalber eine neue

Lange Strohpreſſe
billigſt zu verkaufen. Zu
fragen Reumarkt-Drog. Hamenmäntel,

Hühnerkäſig Koſtüme,
Kleider, Bluſen,
Jacken, Jumper,

zu verkaufen. Zu erfragen
vorm. Neu-Röſſen,

Merſeburgerſtr. 35.
Herren AnzügeDe tagen ne un Diner Alſter,

Klein Kayng Nr. 38. Gummi-Mäntel.
Ein großes

Futterſchwein
zu verk. Gotthardtftr. 350.
Keiner Hund abzugehen.

Gr. Ritterſtr. 6 Loge a ing!

S draht G zter Matratzen Leipziger Str. M.
liefert ſchnellſtens nur erſte Etage

I. Münlhachn, Tapezierer, Eingar San
Lauchſtädt. Str. 26, Hf. p. r. Srergierpiatz Südbaracke.

Aer eE E. C. O R

e eheTelephon 529. S Grosso Ritterstr. I.
Programme von Freltag bis Montag

Raugche

Das mit größter r er

wartete AuslandFilmwerk nach
dem weltberühmten Roman von

Alexander Dumas.
Dieſes Werk hat bei den gegen
wärtigen Aufführungen in Berlin,
Paris. London u. New York einen
unbeſchreiblichen Erfolg erzielt.

Teit-

Das Geheimnis von
lente Christo!

Millionen haben d. Roman geleſen.
Millionen wollen den Jilm ſehen.

Hierzu eine reizende

Teil
Prachtvolles phantaſtiſches Schau
ſpiel in 5 Akten. J. d. Hauptrolle

Clara Wieth
Gunnar Tolnges.

lIustsplel-Einlage.

osen a Herbst
Ergreifendes Schauſpiel in 5 Akten
nach einer Novelle von Selma

Lagerlöf.

Jn der Hauptrolle:

ist sHarsam Im Gebrauch und bülig,

er

Es ladet ein

der Hucht!

Luſtſpiel-Einlage. Rens Björling.
Anfang 5 und 7 Uhr.

i 3 v h im W

Mon. u. fur ſtiscſte
mnterfsaafſtramg.

DER WIRT.

Veth's Gefellſchaſtshans

Heute abend 7 Uh

Das uniformierte, 15

GeſellſchaſtsBall.

Orcheſter aus Halle ſpielt die allerneueſten Mode
und SchlagerTänze.

r im großen Saale

Mann ſtarke Seifert

Im Cafe täglich Konzert. 7

W Jeden Freitag
ab 7 Uhr

„9r. Ball.
Otto Seym.

Wir ſind in der Lage

ollgummireiſen
für Laſtkraftwagen

zu denſelben Bedingungen und Preiſen zu liefern

und aufſzupreſſen, als wenn direlt bei den
Gummifabriken bezogen wird, da wir

ſtändig ein grobes GummiLager

v t er un halten.

Ant to Wer Weſt

Jetzt Werlſtatt Anlandtſtraße 2.

See

ländkraftwerhe
Verkoaufsstele,
Hersehurg,

Cotthardtstr. 29

rchtwiler Vortra

Wanderungen
e durch Merſeburg

u. ſeine Umgebung
am Freitag, den

e 10. d. M. abend
halle der Aer Schule.

Eintritt frei.
8 Uhr in der Turn

Gäſte find willkommen.

Saktler- I Polgterarbeiten

w. ſchnell qui u. billig ausgef
B.Mühlhach, Sattler u. Tape-
zierer, Exerzierpſ.

Ehrenhaft. ſolid. Mann

oder 1. Januar 1923 Ber

Art.

Suche für ſofort

1 Markthelfer.
Hermann Emanuel,
Gotſhardt Drogerfe

Suche zu Oſtern

Hermann Emanuel
e

Lande, wo Frau krank iſt,
jucht zur Führung ſeines
kleinen Haushaltes

650 Jahren) ohne Anhang.
Dieſelbe muß alle im Haus

Frau pflegen. Ang. u. A 121
an die Exped. d. Bl. erb.

Südbar.

Mitte 40er, ſucht zu ſofort

trauensſtellung irg. welchen
Gefl. Angebote unter e

113 an die Exped. d. Bl

1 ältere Witwe ſ5

oder Fräulein
(am liebſten zwiſchen 50 bis alen von leiden
halte vorkommend. Arbeiten
ſelber verrichten und kranke

Kleinkunſſbühne

Reues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Novbr. Programm.

J Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

Programmwmechſel.

Sonnabend abend 8 Uhr

Verſammlung
im Bergſchlößchen. Wich
tige Tagesordnung.

Der Vorſtand.

Froftag Schlachtefest
Wellfleiſch,

z friſche Wurſt, Bratwurſt,
Gehacktes,

Cervelatwurſt. Alles aus

nur eig. Schlachtg. empfiehlt

G. Fiedlker h 45.
Günſt. Feen

IHlorgen leere

e
Für bald ſuche ich ein

ſauberes, ehrliches

Mädchen.
Frau H. Emanuel, Goit

hardiſtraße 31.

Eine Fahrrad Kurbel
mit Hedale

am Neumarhktstor verloren.
Geg. Belohnung abzugeb. bei
Herm. Dreſe, Fahrradhdla.

Suche Log. b. e i.

b. z. 45 J., w. H. mögl.2 43 J. a. geb. ſol. u. ſ.
gut., verfrägl. Charakt. Seit
3 Arb. i. Braunk.Werk.
Ang. u. 96 a. d. Exp. d. Bl.

e

nur erſtklaſſige Kraft
Leung Werke baldmö

bild ſowie Angabe

G

Stenotypiſt (in)

mit Lebens!auf, Zeugnisabſchriften und Licht

unter 120 an die Exped. d. Bl. erbeten.

ſgevogeeg

für Verwaltung in

8
S

e
liglichſt geſucht, Angeb. S

S
S

2

der Gehaltsanſprüche

906000606

n

Der „Merſeburger Korreſponden“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung

leine r in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg
Nebenausgabe „Schaffiädter Zeitung

Darum haben

Schreibug chinen

kauft Schuh, Halle a. S.
h

Anzeigen für Schafſtädt und Ung.

h Geſchäftsſtelle: n O. Brünner
Plomee ger Flngel zu

kauf. geſ. Off. unt. ß 2 an
R. Kochanski, Ann.Ex

v er 16.

l

on zum 27. No. zum
Zwiebelmarkt in Schafſtädt
uit Fogſfeheln,

Ken Meere
r Da Aohlagch,

Arthur Pötzſchke,
Heldrungen.

Aelteres Ehepaar auf dem reinem Schweinefleiſch und
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Deutſchlands böſer oder guter Wille?

Von Staatsminiſter a. D., Landeshauptmann Oeſer.
Der ſchlimmſte Feind Europas, das größte Hindernis ſeiner

Wiederaufrichtung iſt nicht die zerſtörte Valuta, ſondern das zer
Mit Vertrauen, Noch iſt es den Teilen, die ſich während des
Weltkrieges in der Gefahr des Weißblutens befanden kaum möglich
über jene opferreiche Zeit in ſachliche Verhandlungen einzutreten noch
repetieren hüben und drüben die Empfindungen aus jener tragiſchſten
Periode unſeres armen Erdteiles nur allzu leicht und allzu oft, noch
e Haß und vorgefaßte Meinung im r dereibenden Völker mit! Noch liegt die Verſuchung nahe, ſein Kber
e rechthaberiſch in der Wahrung des Standpunktes zu ſuchen,

en bie Kriegspſychoſe den Völkern lieb und vertraut gemacht hat der
aber ſchon um deswillen der Vergangenheit angehören ſollte, weil er
beſtimmt war, dem Kriege, nicht aher dem Frieden zu dienen. Unter
vlchen t allzu feſt verankerten Jdeen und Gefühlen verliefen bis
er die Zuſammenkünfte der hervorragendſten Stagtsmänner und ihrer
datgeber ohne Frucht für den eigentlichen Wiederaufbau Europas.

Jſt es nun nicht angebracht, ſoll n tn Friedenszuſtand ge
chaffen werden, die Methode zu ändern und nicht mehr von Gefühlen,
ondern von Tatſachen auszugehen Wie ich annehme iſt das derSinn der nach Berlin verlegten internationalen Beſprechungen.

Sie machen die Frage akut, ob Europa ſich ſoweit innerlich wie
h hat, um vom feſten Boden gegebener Tatſachen aus die
ſteile Barriexe des Mißtrauens zu überſteigen. Aus zahlreichen
Außerungen der Vertreter jener Länder, die auf Grund des Vertrages
von Verſailles einen Rechtsanſpruch auf grandioſe Leiſtungen Deutſch
lands ſich geſichert zu haben wähnen, leuchtet die Auffaſſung durch,
daß Deutſchland böſen Willens ſei und deshalb ſchuldhafter und
abſichtsvollerweiſe nicht leiſte, was es doch unſchwer leiſten könne, da
es ſogar planmäßig und hinterliſtig ſeine eigene Währung zum ſchwer
ſten Nachteil ſeiner Gläubiger verſchlechtere und ſich in wachſendem
Maße zahlungsunfähig mache. Schaltet man hierbei die uns vorge
worfene Argliſt aus, ſo iſt in dieſer Auffaſſung in der Tat ein wahrer
Beſtaudteil vorhanden nur iſt der Sinn ein ganz entgegengeſetzter!
Wir haben wirklich wiſſend, aber nicht abſichtlich in der uns
guf gedrungenen Zwangslage eine Politik gutheißen müſſen, in deren
Befolgung der Zuſammenbruch unſerer Zahlungsfähigkeit lag. Es iſt
das die vom Reichstag gebilligte Wirthſche Erfüllungspolitik,
die den Anforderungen des Verſgiller Vertrages in einem Umfange
nachgerhmmen iſt, der mit den Lebensnotwendigkeiten des eigenen
Volkes ſchlechterdings nicht dauernd in Einklang gebracht werden kann.
Dex letzte Todeskampf der Mark die Zerrüttung aller Preisverhält
niſſe, die budgetären Schwierigkeiten aller Verwaltungen, die
wachlende Not breiter Maſſen, die eine furchtbare Reglität darſtellt

eß ſind zum großen Teil Folgen des ehrlichen, aufrichtigen Willens
der offiziellen deutſchen Politik aus dem Verluſte des Krieges die
Konſequenzen zu ziehen. Das iſt nicht blindlings geſchehen, ſondern
in ziemlicher Vorausſicht der jetzt allenthalben herbortretenden ent
ſetzlichen. Wirkungen

Warum iſt es geſchehen
Etwa aus dem im Auslande ſo gerne vorausgeſetzten böſen

Willen Ach nein, gewiß nicht. Es drückte ſich in dieſem Schrikt
die ſchmerzhafte, aber klare Erkenntnis aus und ſo wird er einmal
in der Geſchichte gewertet werden daß alle unſere Beteuerungen, alle
unſere Berechnungen, alle unſere Deduktionen und Ausführungen die
erwähnte ſteile Barriere des Mißtrauens nicht überſteigen können.
Wir wiſſen, daß man uns nicht glauben würde ſchon weil zu viele
materielle Jntereſſen von Anfang an gegen unſere Beweisführung
e Wir wiſſen auch, daß die eigenen Stagtsmänner bei ihren
zölkern weder Glauben noch Gefolgſchaft gefunden hätten, wären ſie

elwa geneigt geweſen, unſerer Auffaſſung zuzuſtimmen. Und in jener
troſtloſen Lage des eigenen Landes, das fortgeſetzt in harten An

drohungen mit ruinöſen Maßnahmen drangſaliert wurde, deſſen
Währung bereits die Kraft verloren hatte, ſolchen Erſchütterungen
tandzuhalten, fand das deutſche Volk den wahrhaft heroiſchen Ent
chluß einer erneuten Selbſtaufopferung; es wollte in der Erfüllung
der begehrien Leiſtungen über jedes tragbare Maß hinausgehen. Es
war ein gewagtes und gefährliches Experiment wir käuſchten
uns darüber nicht. Aber wir mußten einmal die Wahrheit unſerer
Beteunerungen einwandfrei und überzeugend beweiſen. An Stelle des
Wortes trat eine große und kühne Tat, die wenn ſie nur erſt
verſtanden und gewürdigt wird geeignet iſt, das ätzende Mißtrauen
zu überwinden. Deutſchland ſtand zu der Unterſchrift unter dem Ver
trag von Verſailles, es gab die Gegenwart preis um ſeinen guten
m den übrigen Vertragskontrahenten gegenüber unter Beweis
zu ſtellen.

So iſt die e Erfüllungspolitik aufzure n. Und nicht anders. Jn einem großen und einwand
reien Stile war ſie der ernſthafte Verſuch, feſtzuſtellen, ob der Ver

trag von Verſgilles ausführbar iſt oder nicht. Sie ſchonte die eigene
Wirtſchaft, das eigene Volk, die eigene Finanzkraft nicht. Der Be
weis, ver bis an die Wurzeln unſerer nationalen Exiſtenz reichte, iſt
abgeſchloſſen ſeine Ergebniſſe kaſſen ſich nachvrüfen. Sie gehen da
hin, daß keine menſchliche Macht ſtark genng iſt, die Naturgeſetze der
Wirtſchaſt abzuändern oder ſie in ihren Wirkungen auszuſchalten.
Sie gehen dahin, daß kein Vertrag die Macht beſtht, die Natur der
Dinge umzukehren und Werte zu erzengen ober n erfaſſen, die in
einer an ſich begrenzten Volkswirtſchaft durch Arbeit nicht hervorge
bracht werden können. Es ſind die Grenzen der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit aufgezeigt worden.

Es handelt ſich alſo nicht um böſen Willen“, ſondern um unab
änderliche Naturgeſehe der Wirtſchaft. Es geht auch nicht an, das
heutige Deutſchland in ſeiner Leiſtungsfähigkeit mit dem Deutſchland
vor dem Kriege zu vergleichen. Der lange Krieg mit ſeiner Blockade
hat auch in Deutſchland unendliche Werte zerſtört er Friedens

Auf Koltenhauſen.
Hriginal- Roman von E. Krickeberg.

65. Forkſehung, Nachdruck verboten.
Und plötzlich fing ſie an zu knickſen und ihre Stehaufmätzchen zu

machen, dabei kicherte ſie boshaft, ſchnitt r und neckte jemand
den Eliſabeth nicht ſah, indem ſie die Fackel zwiſchen die Vorhänge hielt
und ſie wieder zurückzog, wenn ſie zu ſchwelen begannen und ein wahn
witzig geſährliches Spiel ſpielte, das Eliſabeth namenlos ängſtigte. Bis
auf einmal eine Flamme hellauf ſchlug. Jn demſelben Augenblick er
wachte Eliſabeth mit einem Schrei, den ſie ſelber hörte und-konnte ſich
doch nicht völlig ermuntern. Es drückte wie Blei auf ihren Augen
dern und auf ihrer Bruſt lag eine Laſt, die ihr das Atmen erſchwerte.

Und welch ein ſeltſames, unheimliches Weſen um ſie herum.
Mit aller Gewalt riß ſie ſich empor, ſaß im Bett und ſtarrte ver

ängſtigt in die See rrn die undurchdringlich war und doch geſpen
n bekebt erſchien. Etwas Ungewöhnliches ging in ihrer nächſten

ähe vor, ſie wußte nicht was, aber ein ahnungsvolſes Grauſen h
fangſam Beſitz von ihr und ſchärfte ihre Sinne. Nun merkte ſie au
einen eigentümlich brenzligen Geruch im Zimmer und in der dumpfen
Stille kam ein leiſes, tückiſches Kniſtern von irgend woher.

Da wußte ſie plötzlich es brannte im Schloſſe
Ihr erſter, entſehlicher Gedanke galt der Komteſſe. Mit einem

Sprung war ſie aus dem Bett und am Fenſter Finſter und ſehrchweigend, wie ein großes Grab, lag der Hof vor ihr, auch nicht ein
unten Licht war hinter einem Fenſter zu enldecken.

äuſchte ſie ſich alſo doch Denn, wenn nicht dort im bewohntentage f Sie l in dem unbewohnten Teil ein Feuer entſtehen?
urch die rote Gräfin war ſie wahnwitzig?

Aber der brenzlige Geruch blieb und das Kniſtern verſtärkte ſich.
Sie nahm alle ihre Kräfte zuſammen. Es galt Ruhe zu bewahren,

vernünftige Gedanken zu faſſen vor allen Dingen Licht zu ſchaffenSie ſtele bis zum Nachttiſch, auf dem die Kerze ſtand, und nach
mehreren vergeblichen Verſuchen gelang es ihren zitternden Fingern,
ein Streichholz zu entzünden.

Als das Licht aufflammte und ſie ſich mit verſtärten Blicken um.
ſah, ſchienen die Spukgeiſter e nichts Außergewöhnliches
war im Zimmer zu entdecken. Aber dieſer verdächtige Geruch der

Er wurde vielmehr raſch immer läſtiger,war doch keine Einbildung.kratzte ihr im Hals und begann ſich zu einer Dunſt zu verdicken, der
ihr in die Augen biß und ſich beklemmend auf ihre Lungen legte. Und
dies unheimliche Kniſtern! Sie hörte jetzt, es kam von der verſtellten
Tür nach dem Nebenzimmer her und drang da nicht auch, er

feum bemerkbar ein ſeiner
Rauch hinter dem Bücherregal hervor

ſparen, weil

vertrag hat uns viel härter getroffen, als gemeiniglich erkannt wird,

Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 9. November 1922.

Wſchtſges vom Cage.
Sir William Tynell iſt zum engliſchen Botſchafter in Paris er

nannt worden. Dieſe Ernennung iſt auch ein Symptom dafür, daß dasneue engliſche Kabinett den len England und Frankreich zerriſſenen

Draht wieder flicken will

Die polniſchen Wahlen haben, ſoweit die Ergebniſſe bisher vor
liegen, den erwarteten und bereits laut in die Welt verkündeten Sieg
des Rechtsblocks nicht gebracht. Er wird zwar die ſtärkſte Fraktion im
Sejm bilden, aber keineswegs die Mehrheit haben. Wie wenig die
Minderheiten mit der polniſchen Wirtſchaſt einverſtanden ſind, zeigt ſich
darin, daß ſie trotz aller Wahlgeometrie nicht weniger als 68 Sitze
bereits erobert haben. Man rechnet damit, daß ſich dieſe Zahl noch

um 8 bis 10 erhöhen wird. Se

Zu den Fragen, die zwiſchen Deutſchland und den Alllierten geklärk
werden müſſen, gehört auch die der Kohlenlieferungen. Während
Deutſchland 4,4 Millionen Tonnen Kohlen an die Entente abgeführt
hat mußte es 37 Milliarden Papiermark ausgeben, um ſeinen eigenen
Kohlenbedarf im Auslande zu decken. Der Widerſinn dieſes ganzen
Zuſtandes zeigt ſich beſonders deutlich darin, daß der Preis für die
Repavationskohlen nicht in annähernd derſelben Höhe gutgeſchrieben
wird, zu der Deutſchland im Auslande kaufen muß.

Die ſächſiſchen Landtagswahlen v ergeben, daß die Sozial
demokratie die ſtärkſte Partei im neuen Pandtage geblieben iſt, die ab
ſolute Mehrheit veſiht ſie jedoch nicht. Um dieſe zu erlangen, müßte
ſie ſich entweder an die Kommuniſten oder an die Demokraten wenden.
Nach den bisher vorliegenden Anzeichen ſcheint es jedoch, daß ſie die

ßKegierung allein unter Ausſcheſdung ihrer Nachbarparteien bilden will.
Auch das iſt natürlich nicht möglich, birgt aber ſelbſtverſtändlich große
Gefahren. Die Verantwortung für die dadurch geſchaffene unſichere
Lage muß die Sozialdemokratie tragen.

r

in Brüſſel abzuhaltenden internationalen Sängerwettſtreit beteiligen,
ſind e a nicht zugelaſſen worden, obwohl ſie ſtagtsrechtlich doch jetzt
belgiſche Untertanen geworden ſind. Vielleicht wäre es würdiger ge
weſen, wenn die Eupener erſt gar nicht verſucht hätten. in der Haupt
ſtadt des Landes, durch das ſie vergewaltigt worden ſind, ihre Kunſt
zu zeigen.
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Bei den Landiagswahlen in Sachſen hat man durch die Ausgabe
farbiger Slimmgzettelumſchläge feſtgeſtellt, wie ſich das Stimmperhälknis
zwiſchen Männern und Frauen darſtellt. Das Zentrum Hatte auf
100 Männerſtimmen 136 weibliche, die Deuſchnationalen 135, die Volks
parteiler 126, die Demokraten 112, die Sozialdemokraten 107, die Kom
muniſten 86 Frauenſtimmen. Das Verhältnis entſpricht nür bezüglich
des Zentrums und der Deutſchnationalen, d. h. den Parteien, die mehr
auf Stimmungen und Gefühlsmomente, als auf kühle verſtandesmäßige
Politik eingeſtellt ſind, den bisherigen Erfahrungen

er ehe
indem er uns reiche Gebiete nahm, unſere Verſorgung mit Kohle
Eiſen und anderen Rohſtoffen auf eine zu ſchmale Baſis ſtellte, uns
zugleich an landwirtſchaftlich benützter Fläche einengte, uns aber die
Menſchen, die darguf lebten, großenteils zurückbrachte, da dieſe unter
der neuen, ihnen feindlichen Herrſchaft nicht zu bleiben vermochten.
Die Folgen des oberſchleſiſchen Verluſtes ſind in vollem Umfange ein
getreten. Unſer heimiſcher Boden iſt ausgemergelt, er gibt auch nicht
entfernt die Friedensernten her, ebgleich er nunmehr eine relgtiv
größere Menſchenzahl ernähren ſoll. Dazu kommt noch die finanzielle
und pſychiſche Laſt der Beſahung, die unſere Produktionskraft lähmt
und die wir tragen müſſen, obwohl Deutſchland völlig entwaffnet iſt
und ſich nicht wehren kann. Unſere Schiffahrt, unſere Eiſenbahnen
wurden ſchwer getroffen, unſere einſt blühenden Auslandsunter
e n aufgelöſt. Wo ſollen die Momente neuer Kraft gefunden
werden?

Unſere eigene Kohle geht als Reparationsleiſtung dahin wir
kaufen für teures Geld ausländiſche Kohle und ſchwächen damit die
Mark von Tag zu Tag mehr. Wir brauchen Lebensmittel, die
wir vernünftigerweiſe mit Fertigwaren bezahlen müßten, aber unſere
Handelsbilang vermag ſich nicht zu erholen, da die Reparativns
leiſtungen unſerer Wirtſchaft das Blut entziehen. Wir ſind matter,
gls man glaubt, und anſtatt uns aufzurichten, werden wir zuſehends
kränker. Die Stabiliſierung der Mark, ein Ziel von unge
heuerſter Wichtigkeit nicht nur für uns, iſt unmöglich, ſolange die
Zahlungsbilanz nicht einen Ausgleich zeigt.

Und dann die Auswirkung aller dieſer Tatſachen und Verhältniſſe
im Volke ſelbſt! Ja, vielleicht könnten wir durch Mehrleiſtungen
eine gewiſſe Milderung unſerer Lage exzielen, wenn auch, ſolange die
Reparationsfrage unbereinigt bleibt, keine grundſätzliche. Aber auch
hier ſtehen wir unter der Pſychologie der wirtſchaftlichen Naturgeſetze,
wonach für jede Mehrleiſtung ein Anſporn, ein Eigenintereſſe gegeben
ſein muß. Dieſes Eigenintereſſe iſt nicht in dem Maße aufzufinden,
als erforderlich wäre, um eine ſtarke Wirkung auszuüben. Wir ver
lieren unter dem auf uns ausgeübten ſtarken Druck die Zuverſicht in
unſere Zukunft, ein Volk ohne Hoffnung aber, wie wir es in wachſen
dem Ausmaße werden, arbeitet ohne jeden inneren Auftrieb, es ar
beitet deshalb mangelhaft. Das deutſche Volk, bislang eines der arbeit
ſamſten und ſparſamſten, ſpart nicht mehr. Es kann nicht m e h r

das Sparen ein zu ſchlechtes Geſchäft, ja, weil es
widerſinnig geworden iſt wohl die trauxrigſte, aber zugleich die
grellſte JUuſtration der Krankheit unſerer Wirtſchaft. Denn die
hundert oder tauſend Mark, die jemand heute auf die hohe Kante legen
würde, ſind in 14 Tagen nur noch die Hälfte und in wenigen Monaten
nur noch ein Zehntel wert

Unzweifelhaft, es brannte auf der anderen Seite und das Feuer ſchlug

un nie et durch.Jn demſelben Augenblick war es Eliſabeth auch klar, daß das
Feuer angelegt ſein mußte und die rote Gräfin nicht umſonſt geſpukt
hen Gundulg von Koltenhauſen hatte ſich als gemeingefährlich
erwieſenEliſabeth rannte zur Klingel und läutete Sturm. Dann warf ſie
in fieberhafter Haſt die nötigſten Kleidungsſtücke über, dazwiſchen
läutete ſie immer von neuem. Hörte man denn unten nicht das
furchthare Signal? Kam denn immer noch keiner?

Sie lief zur Tür, barfüßig, im Unterrock, um ſelber hinunterzu
raſen, ſchob den Riegel urüe und riß an der Klinke. Die Tür ließ
ſich nicht öffnen. Gott! hatte ſie denn wirklich ihren Verſtand ver
loren? Sie hatte doch ſelber die Tür verriegelt und nun wieder ent
riegelt und ſie öffnete ſich nicht. Halb irrſinnig ſtürzte ſie zur zweiten
Tür derſelbe Erfolg. Die Türen mußten von außen verſperrt ſein,
ſie ſollte bei lebendigem Leibe verbrennen, damit die gefürchtete und
gehaßte Zeugin für die Geiſtesklarheit der Komteſſe beſeitigt war, und
dieſe um ſo fürchterlicher belaſtet, wenn ſie mit ihrer Wahnſinnstat
gerade ihrer liebſten und getreueſten Freundin dies entſetzliche Schick
al bereitet hatte. Brauchte man doch einen überzeugenden Beweis
ür ihre Gemeingefährlichkeit?

Ein eiskaltes Grauen packte Eliſabeth aber das Bewußtſein der
unmittelbaren Todesgefahr machte ihre Sinne klar und brachte ihr
ihre alte tatkräftige Uberlegenheit zurück.

Auf ihr Läuten erſchien niemand, entweder lag alſo im Flügel
Gundulas ebenfalls ein ernſtes Hindernis vor oder, was wahrſchein
licher war, man hatte die Leitung abſichtlich zerſtört. Wie aber konnte
ſie ſich ſonſt bemerkbar machen und Hilfe herbeiſchaffen d

Der Brandgeruch wurde immer unerträglicher, und wie lange
würde es dauern, dann ſchlugen die hellen Flammen in ihr Zimmer
hinein. Dann war ſie verloren, verurteilt, bei lebendigem Leibe qual
voll zu verbrennen, wenn ſie nicht den Todesſprung in den Hof vorzog.
Das Blut hämmerte in ihren Schläfen, ihre Gedanken flakterten wie
verängſtigte Vögel umher. Was um Gottes Barmherzigkeit willen
kun? Kam ihr denn kein erlöſender Einfall

Sie goß faſt mechaniſch alles in ihrem Zimmer vorhandene Waſſer
hinter das Bücherregal, es verziſchte mit weißlichem Dampf, eine
Sekunde darauf fraßen die Flammen ungehindert weiter.

Wenn ſie die verſchloſſene Tür ſprengen konnte, irgendein ſcharfes
Inſtrument hätte, und wenn es eine der alten Ritterwaffen aus der
Galerie wäre ein Gedankenblitz: eine Waffe!

Jm nächſten Augenblick hatte ſie auch ſchon ihre Piſtole heraus
geriſſen, die ſeit den nächtlichen Störungen geladen bereit lag, und
nun donnerten die Schüſſe in die dunkle Nacht hinein und hallten in
dem engen Hof von den hohen Wänden dröhnend wider und zer
brochene Fenſterſcheiben fielen mit durchdringendem Klirren auf das

Die Eupener Sänger wollten ſich an den im Juli nächſten Jahres

geſagt worden.

(Bromberg, Thorn, Graudenz, Liſſa uſw.)Dazu tritt die Beſteuerung erſparter Ver

mögen. Auch die zärtlichſten Eltern hinterlaſſen ihre Kinder er
zwungenermaßen unverſorgt.

Den ausländiſchen Kommiſſionen, die unſere Verhält-
niſſe wirklich ergründen wollen, würde ich dringend empfehlen, ihr
Studium nicht in Berliner Luxushotels und gaſtſtätten zu betreiben,
ſondern einmal hunderttauſend Hausfrauen der verſchiedenſten Stände
über ihre Sorgen und Mühen zu befragen. Sie erhielten da ein ge
er Bild unſeres Lebens, deſſen Ernſt ſie vermutlich erſchrecken
ieße

Gebt dem einzelnen und der Geſamtheit die Möglichkeit zurück
durch eigene Anſtrengungen die Lage fühlbar zu beſſern, ändert alſo
mit dem Verkrage von Verſailles die Grundbedingungen unſere
Lebens, damit nicht nur wir, damit Europa geſundet!Unſer Schickſal iſt das Europas! Wir heben aufrichtig verſucht

un ſind wir am Ende unſerer Kraft.zu erfüllen.
Berl. Tagebl. 8. Nov. 1922.

Die Reparations und Kohlenbeſprechungen

Die außerordentliche Erregung, mit der die deutſche Offentlichkeit
den Gang der Reparationsverhandlungen verfolgt hat, iſt geſtern
nachmittag endlich einer etwas ruhigeren Betrachtung gewichen Das
iſt nicht etwa das Verdienſt der n auf deren Schuldkonto die tiefgreifende Beunruhigung ſamt ihren wirtſchaftlichen
Folgen leider zu einem guten Teil gebucht werden muß. Denn die
aus der franzöſiſchen Preſſe nach Deutſchland gelangten Alarm.
nachrichten hätten niemals ſo ſchwere Folgen zeitigen können, wenn
von zuſtändiger deutſcher Stelle aus in irgend einer noch ſo un
verbindlichen Form durch Unterrichtung der deutſchen Hffentlichkeit
ein Gegengewicht gegen dieſe mit ganz beſtimmter Abſicht verbreiteten
franzöſiſchen Tendenzmeldungen geboken worden wäre. Auch geſtern
iſt eine derartige Information unterblieben, und es iſt alſo vornehm
lich der geſunden Kberlegung zu verdanken, die in weiten politiſchen
Kreiſen des deutſchen Volkes doch noch wach iſt, daß die Kriſen- und
Kataſtrophenſtimmung nicht weiter gefreſſen hat, ſondern einer ück
ehr zu ruhiger Betrachtung Platz zu machen begann. Das hat ſich

auch durch die Bewegung des Dollarkurſes an der Nachbörſe gezeigt,
wo nach einem Emporſchnellen des Dollars bis auf 9100 ein Rückgang
his auf 8500 verzeichnet wurde. Man hat ſchließlich doch bei kühlererÜberlegung die Einſeitigkeit der franzöſiſchen Darſtellung erkannt und

die Einſicht gewonnen, daß die Verhandlungen mit der Reparations
kommiſſion weder abgebrochen, noch geſcheitert ſind, ſondern daß immer
noch eine gewiſſe Ausſicht beſteht, ſie auf der Grundlage der inter
nationalen Sachherſtändigen Gulachten zu poſitiven Ergebniſſen zu
führen. Jn welcher Weiſe das etwa geſchehen könnte wird ſich klarer
erſt zeigen, wenn dieſe Gutachten zur Diskuſſion geſtellt werden. Auch
der ruhige Gang der Spezialperhandlungen, die inzwiſchen mit der
Reparationskommiſſion ſortgeführt werden, hat ein beruhigendes
Moment gebracht. Die Kommiſſion hat geſtern Darſtellungen der
zuſtändigen deutſchen Stellen über die Kohlenfrage entgegengenommen
und es ſind ihr dabei ſehr exnſte und ſehr eindringliche Wahrheiten

e orden. Neben dem Reichskohlenkommiſſar, der beſonders auf
die Unmöglichkeit weiterer Kohleneinfuhr nach Deutſchland hingewieſen
hat, war es namentlich der Vertreter des preußiſchen Wohlfahrts
miniſteriums der durch eine Schilderung der Notlage weiteſter
deutſcher Volksſchichten und durch den Hinweis auf die ſchweren
geſundheitlichen Schädigungen infolge mangelnder Kohlenverſorgung
ſtarke Wirkung bei der Kommiſſion hatte. Die Bereitſchaft der
Kommiſſionsmitglieder, die deutſchen Darlegungen gründlich zu prüfen
gibt immerhin einige Hoffnung dafür, daß die Kohlenfrage eine
Reviſion erfahren wird. und ein Erfolg auf dieſem Gebiete wäre
immerhin ſchon manche Mühe wert. Die nächſten Tage werden zeigen
ob auch in der Währungsfrage in gleicher Weiſe praktiſche Fortſchritte
angebahnt und erzielt werden können.

Die Nachfolger der deutſchen Anſiedler

in Polen
Poſen, 9. Nov. Die polniſche n

rigoroſe Vorgehen gegen die deutſchen Anſied
Anwendung der Agrar-Reform auf den deutſchen e ne mit dem
Landhunger der demobiliſterten Soldaten und der Notwendigkeit der
Unterbringung der Kriegsinvaliden git rechtfertigen. Welcher Art die
„Soldaten“ und die „Kriegsinvaliden“ ſind, die die Nachfolgerſchaft der
deutſchen Anſiedler und enteigneten Grundbeſitzer ankraben, geht aus
folgender en ereet In der Anſiedlung Schönherrnhauſen bei
Poſen haben ſich niedergelaſſen: 1 Muſikprofeſſor, 1 Kreisrichter, 1 Ge
richtsſekretär und 1 Fläſchermeiſter. Die Auſtedlung Glinns hat einen
Kreisſekretär und die Schweſter eines Propſtes aus Krakau zum Be
wirtſchafter“ erhalten. In Kiekrz im Kreiſe PoſenWeſt ſind als Neu
erwerber zu vermerken: 1 Poſtſekretär, 1 Lehrerin; in Hiebingen (Kr.Poſen We 1 Muſeumsdivrektor aus Poſen, J Arzt; in Zielomtkowo

verſucht bekanntlich das
er und die rückſichksloſe

1 Arzt; in Luſſowo (Kr. Poſen-Weſt) 1 Militärarzt aus Krakau; in
Golenhofen, der weltbekannten Muſteranſtedlung, wieder ein Mediziner;
in Ulmenhof (Kr. Poſen-Oſt) 1 Spediteur; nicht zu erwähnen die vielen
ahtiven Offiziere die Anſtedlungen erworben haben. Das landſchaftlich
ſchön gelegene Jerzykowo (Kr. Poſen-Oſt) hat ſich von einem Anſed
lüngsdorf zu einer Villenkolonie für die wohlhabende polniſche Geſell
ſchaft entwickelt. Unter den neuen Anſtedlern befinden dort
1 Fliegeroberſt und andsre Offiziere, die Tochter des Senatspräſidenten
beim Appellationsgericht Poſen, der beim Poſener
Landamt und ein Bankdirektor aus Poſen. Beſonders intereſſant aber
iſt der Umſtand, daß auch Richter, die ſich von berufswegen mit den an
geſtrengten RPäumungsklagen zu e haben, es nicht ver
ſchmähten, ſich vor Erlaß des Endurteiles in den Beſitz umſtrittener
Stellen zu ſetzen. Deraxtige Liſten laſſen ſich St andere Landſtriche

aufſtellen.
e S

Pflaſter nieder. Faſt ſofort flammte drüben in Frau Hiltesheimer
Schlafzimmer das elektriſche Licht auf, und gleich darauf erſchien der
nachthäubchengeſchmückte Kopf der alten Dame am Fenſter und ſpähte
vorſichtig ängſtlich hinaus.

Eliſabeth hatte ihre brennende Kerze ergriffen und ſchwenkte ſie
zeichengebend in den Hof hinaus. Drüben wurde das Fenſter auf
geriſſen und Eliſabeth ſchrie hinüber, daß das Schloß brenne und man
ſchleunigſt kommen möge, ſie aus dem verſchloſſenen Zimmer zu er
löſen ſie ſei am Erſticken

Es dauerte auch nicht lange, da wurde es lebendig hinter der
Tür, aber dieſe wenigen Minuten waren eine Ewigkeit für Eliſabeth
Der Zwang, alle Geiſteskräfte bereit zu halten, hatte nachgelaſſen, und
nun brach die Todesangſt wie eine Sintflut über ſie herein. Sie hatte
alle Fenſter aufgeriſſen, aber meinte doch erſticken zu müſſen, bevor
die Reiter da ſeien. Nun leckten auch bereits Flammenzungen hinter
dem Schrank hervor und zuckende Lichter ſpielten um ihn herum. Die
Kerze war verlöſcht, aber ſie bedurfte ihrer nicht mehr, rötlicher
Dämmerſchein erhellte das Dunkel.

Mit vor Entſetzen geſträubtem Haar beobachtete ſie die Fortſchritte
des Feuers, und als plöhlich die erſte Stichflamme hinter dem Schrant
hervorſchoß ſank ſie mit einem gellenden Hilfeſchrei in die Knie
Detlefl! Detlef!“ Mit Naturgewalt hatte ſich dieſer Namen aus
ihrem Herzen über ihre Lippen gedrängt, wie man in der höchſter
Todesnot den ruft, mit dem unſer Weſen am mejſten verwachſen iſt
den, der zu uns gehört, weil er die Ergänzung unſeres Selbſt iſt
Aber Detlef weilte fern

Als man endlich die ſchwere Tür geſprengt hatte, fand man ſiebewußtlos auf der Erde liegen und der Vicherſchrant brannte hell.

Im Schloſſe war es lebendig geworden. Koltenhaguſen beſaß natün
lich ſeine eigene Vorrichtung zu Bekämpfung einer Feuersbrunſt. Siebefand ſich im Wirhhafteho und wurde ſorgſam inſtand gehalten

denn bei der Weitläufigkeit der Siedlungen im Gebirge war man be
einem Brande hauptſächlich auf die eigene Hilfe angewieſen abe
als die Spritze in Tätigkeit geſetzt werden ſollte, verſagte ſie. Di
Schläuche waren durchlöchert.

Der Schmied, dem die Obhut über ſie anvertraut war, fluchte un
tobte, er könnte veſch.vören, daß die Spritze in Ordnung geweſen wa
aber was nützte das, ſie wurde dadurch nicht gebrauchsfähig.
datterte es eine geraume Weile, bis man des Feuers Herr wurde, trot
dem ſeine Ausdehnung noch nicht groß war, Eliſabeth war zu zeit
aufgewacht und ſie hätte die Piſtole nicht beſitzen müſſen.

Da Gundulas Schlafraum nach der Parkſeite des Schloſſes la
war ſie nicht von dem Geräuſch der Schüſſe erwacht gber das Ratten
der Spritze über das Hofpflaſter und der mit dem Löſchen verbunde
Tumult ließen ſie aus dem Schlaf emporfahren.

Hort folgt.
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Her Oberſte Kriegsherr gegen Clauſewitz.
Von Otto Hammann, dem Preſſechef des Aus

wärtigen Amtes unter vier Kanzlern, erſcheint ein neues
Erxrinnerungsbuch „Bilder aus der letzten Kaiſer
zeit“, zeikgemäß ausgeſtaltet mit Lichtdrucken nach zwölf
h von Olaf Gulbranſſon (Berlin bei Reimar
hobbing) Aus dem reichen Makerial, das das Buch ent

hHält, nachſtehend eine Probe:
Zu Weihnachten 1915 hatte die „Frankfurter Zeitung ganz ſachliche Betrachtungen über Politik und Strategie verö fenndt und dabei

aits dem Clauſewitzſchen Werke „Vom Kriege“, gegen den häufig miß
verſtandenen Satz von der Fortſetzung der Politik mit anderen Mitteln,
folgende Stellen abgedruckt: „Der politiſche Zweck iſt das Motiv des
Krieges, ihm bleibt darum auch die erſte und höchſte Rückſicht, vhne dabei
ein deſppotiſcher Herrſcher zu ſein, ſondern er wird oft durch die Natur
des Mittels verändert aber immer muß er zuerſt herangezogen wer
den Die Politik wird alſo den ganzen kriegeriſchen Akt n
und einen fortwährenden Einfluß auf ihn ausüben, ſoweit es die Natur
der in ihm explodierenden Kräfte zuläßt Der militäriſche Geſichts
punkt hat ſich dem politiſchen unkerzuordnen. Das Unterordnen des
et eſichtspunktes wäre widerſinnig, die Politik hat den Krieg
erzeitgt.

Der Kaiſer war über den ihm vorgelegten Artikel im höchſten Grade
einpört. Unter Milderung der in der erſten Aufwallung angewandten
Kraftaußdrücke lauteten ſeine Vermerke am Ende des Ausſchnittes ſo:

„Werſchleierter Angriff auf mich und F. (v. Falkenhayn, damals
Chef der Oberſten Heeresleitung). Halbwahre Angaben und unzu
treffende Zitate. Baſis für Aufbau unwahrer, verwirrender Schlüſſe
Machwerk iſt ſofort von der Wilhelmſtraße coram publico zu vernichten. Gelingt es der Wilhelmſtraße nicht, die Giſlpftange auszu

rotten, wird ſie von ihrem Giſte mitgetroffen werden
Ppolitik hält im Kriege den Mund, bis Strategie ihr das Reden

wieder geſtattet.“
Wie geſagt, Augenblicksſtimmung, Hochgefühl des Oberſten Kriegs

herrn, aber doch für den im Hauptquartier rückſichtslos herrſchenden
Geiſt militäriſcher Selbſtherrlichkeit gegenüber der verfaſſungsmäßigen
Zuſtändigkeit des Kanzlers äußerſt bezeichnend.

Polkswirkſchaftliches.

Notternngen vom 9. November.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

8.11. 7./11 Jn: 88. 11. 7. 11.0,05 0,05 England 0,05 0,05901 9,1 Amerika 0.04 0,040,06 0,7 Frankreich 0,1 0,10,06 0,06 Schweiz 0,04 0,050,04 0,05 Spanien 0,05 0,06
9.,2 0,2 Tſchechoflowakei 0,2 0,8

Warenmarßt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe

Weizen, märbkiſcher 15 000-15 200, ſächſiſcher“ 15 900-—15 150,
ſteigend; Roggen, märkiſcher 13 100-13 400, ſehr feſt; Gerſte (Sommer
gerſte) 13 500 14 000, feſter; Hafer, märkiſcher 14 400-14 700, meck-
lenburgiſcher 14 200-14 300, ſteigend; Mais (ohne Provenienzangabe)
loko Berlin 14500-15 100, feſt; Weizenmehl 38-42 000, Wien
Roggenmehl 34——38 000, ſteigend; Weizenkleie 7200--7300, e
Roggenkleie 7200--7300, behauptet; Raps 18-19 000, feſt; Viktoria
grbſen 21—23 000; kleine Speiſeerbſen 19—20 000; Wicken 20 000 bis
21500; blaue Lupinen 13-15 000; gelbe Lupinen 14—-17 000; Raps
kuchen 8500——9000; Trockenſchnitzel, prompt 6000-—6200; Torfmelaſſe
4650--4800.

ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, TransAlles ein
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, draht
gepreßt, ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 3400-3500; Heu, gutes
1900--2000; do. handelsüblich 1850-1900.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Dollarkurs 8100 bis 9150.
Heltte vormittag war in der Aufwärtsbewegung der Preiſe für

fremde Zahlungsmitbel ein gewiſſer Stillſtand eingetreten. Zum Teil
hielten ſich die im frei
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Heimatſegen.

Von Willy Ruppel
Nach herber Morgenkälte flutet warmes Sonnenlicht vom wolken

kvſen Oktoberhimmel über die Hügellandſchaft, über das Grün und
Braun der Wieſen und Felder. Die weiten, ſchwingenden Linien der
Wälder, die ſich hügelauf, hügelab ziehen, glühen in ſattem Roſtrpyt,
fhammendes Gelb dazwiſchen. Die Horizyntlinien verſchwimmen in
zartgrünem Däimmer. Kriſtallen iſt die Luft. Rauh ertönt der Schrei
des Hähers. Fernher klingen die Stimmen der auf den Feldern Ar
peitenden auf die u nhöhe herauf. Wohlig warm iſt die Mit
kagsſtunde. Uber die Waldwieſe flattert ein Schmekterling. Dankbar
e ich wie ein Geſchenk die Schönheit meiner oberſchleſiſchen

eimat.
Jahrzehnte, ſolange dem Deutſchen die Ferne offen war, habe ich's

gehalten wie wir alle des deutſchen Heimatwinkels gelegentlich gedacht,
aber die Ferienerholung draußen geſucht, in der Freimnde. Allerlei Er
innerungsbilder ſteigen auf. Alpenherberge in der Mittelſchweiz, leuch
tende Sommerfrühen auf felſtgem Grat, glitzernde Schneefelder, fernes,
u Glockenſchwingen aus der Tiefe Abendliches Eisfeſt mit phan
kaſtiſchem Lampionlicht in Grindelwald. Der Höhenweg in Jnterlaken
im mondänen Dreiben der Hochſaiſon. Die Blumenuhr vor dem Kur
ſaal. Das zauberhafte Erlebnis des Winzerfeſtes in Vevey vor andert
halb Jahrzehnten: die Rieſenarena im Sonnenglanz, die bunten Tänze
und Aufzüge, der Kuhreigen, dem 12 000 en in Ergriffenheit
lauſchten. Venezianiſche
glitzernde Lichter vom Waſſer her. Glutvoller Mittag in der Oaſe
Gabes, zwei Kameltreiber im Schatten am Wege ruhend, in der Toten
ſtille dieſes ungeheuren Waldes von Dattelpalmen. Dann die abend
liche Rückfahrt zum Schiff im arabiſchen Fiſcherboot, dem uns Kapitän
König, der unerwartet ſtarken Brandung wegen, anvertrauen mußte.
Baſarkreiben und die Stunde im Dämmer der Moſchee von Kairouan,
mit ihren 500 Säulen. Die wunderſame Stimmung der Kirche des
Deutſchen Ordens in Malta. Die Oſtender Strandpromenade im un
bekümmerken Luxus. des e e Die ſtille Dünenvilla im
kleinen holländiſchen Seebad, die Duncan im griechiſchen Gewand am
Strande auf und abſchwebend. Die felſigemaleriſchen Hee von
Jlfracombe, dieſes entzückendſten engliſchen Fiſcherſtädtchens. Die
Wanderungen durch die „Moors“ von Devonſhire, wo Heide und See
i ſich e miſchen. Und es war vier
Kriege diedas Städtchen Aberyſtwyth mit der waliſiſchen Univerſität am Strand
und dem maleriſchen Ritus des Druidenfeſtes, des „Eiſtedfodd“.

Flu

Jn:
Holland

BelgienNorwegen
Dänemark
Schweden

Jtalien

Wochen vor dem

Beſſerer großer deutſcher
Teppich od. Perſerteppich
und Brücke zu kauf. geſ.
Off. u. B. R. an Ann.-Exp.
R. Kochanski, Halle a. S.,
Wörthſtraße 16. ſtark reparaturbedürftig, dauernd geſucht.

Alte Ulbrich, Roſtock, Gr. Mönchenſtraße
Geigen u. Cellis

auch wenn zerbrochen
kauft

H. Müller, Halle a. S.
gr. Märkerſtraße 3 7

Formulare für
Kosten Insehläge
(Handsehr. u Schreibmasch.) r

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 8.

beſonders

e

des Oberpräſidenten

en Verkehr genannten Kurſe unter dem geſtern

achtſtunden, die Muſik auf der Piazetta,

Berge von Wales, die ſich grün in die Buchten ſenken,

abend erreichten Stand. So wurden Amerika mit 8100, vorübergehend
„ſogar“ mit 7900, Holland mit 3325, England mit 36 000, es
mit 545, Jtalien mit 352 und Tſchechoſlowakei mit 275 bewertet. No
im Laufe des Vormittags ſtieg aber dann der Dollarkurs wieder auf
3400, um an der Börſe einen neuen Rekordſtand von 9150 zu erreichen.
Auch die anderen fremden Valuten zogen wieder an, u. g. auch die
Minne die bis auf 5725 rückte. Die weitere Verſchlechterung des

arkkikrſes wurde mit einer Meldung des WTB. in Zuſammenhang
gebracht, wonach England noch keiner Reparationskonferenz zugeſtimmt

abe. Es hänge von der Politik der neuen Regierung ab, ob Bradbury
ein Amt behalten werde; es ſeien Anzeichen dafür vorhanden, daß ein
„beträchtliches Element“ im Kabinett zu einer mehr der franzöſiſchen
ſich annähernden Haltung gegenüber Deutſchland zuneige. Ferner
trugen auch Gerüchte über einen Putſch in Bayern zu der neuen
Deviſenbefeſtigung bei.

Die freie Arztwahl.
Man ſchreibt unsDie freie Arztwahl für die Mitglieder der Krankenkaſſen iſt eine

Forderung, die von den Arzten unter Berufung auf das Vertrauens
verhältnis zwiſchen Patient und Arzt, das eine Vorbedingung für den
Heiſerfolg bildet, aufgeſtellt wurde. Die Kaſſenvorſtände und Ver
waltungen haben dieſe Forderung durchweg abgelehnt, weil ſie wußten,

geöffnet wurde, die ſie gegenüber den Verſicherten nicht verantworten
konnten. Jntereſſant iſt nun, wie ſelbſt Arzte, die an führender Stelle
ſtehen, über die freie Arztwahl denken. So ſchrieb ſchon vor einiger
Zeit Prof. Hellpach in den „Arztlichen Mitteilungen Der Zulauf
der Verſicherten bei freier Arztwahl hängt von einem Verhalten des
Kaſſenarztes ab, das mit ärztlicher Tüchtigkeit nichts zu ſchaffen hat.
Noch ſkeptiſcher äußerte ſich der Direktor des Hamburg-Eppendorfer
Krankenhauſes, Profeſſor Brauer im April dieſes Jahres auf der
Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für innere Medizin in Wiesbaden.
Er führte aus: und würde man ſelbſt eine wirklich freie Arzt
wahl ſchaffen können, ſo würden unter dem heutigen Stzſteme doch nie
und nimmer uns wieder die alten freien Arzte gegeben ſein. Die
Arzte bleiben unter dem Druck der Kaſſenvorſtände oder unter dem
Druck von Begehrlichkeiten der Patienten, die nichts mit Krankheits-
heilung oder »verhötung zu tun haben.“ Eine Urſache der Mißſtände
in dex Krankenverſicherung erblickt Profeſſor Brauer darin, daß
das Krankenverſicherungsgeſetz von Beginn an als eine Mußvorſchrift
für die Kaſſe den vollſtändig unentgeltlichen Kaſſenarzt zuſicherte, zu
dieſem Zwecke dem Patienten die wirtſchaftliche Auseinanderſetzung
mit dem Arzte abnahm und auf die Kaſſen übertrug. Damit wurden
die alten ethiſchen, auf verſönlichem Vertrauen aufgebauten Beziehungen
zwiſchen Arzt und Patienten geſtört und ausſchließlich bürokratiſch
geregelt.““ Er fährt dann fort Und weil dem ſo iſt. deswegen
muß jegliche Form der beamtlichen Ordnung des ärztlichen Berufs,
auch jene in der Form des vextraglich abgefundenen unentgeltſichen
Kaſſenarztes geſtrichen werden“ und weiter Es bliebe dabei
der Kaſſe unbenommen, dem Patienten die von ihm bezghlen ärzt-
lichen Honvrarforderungen ganz vder geteilt zu erſetzen.“ Brauers

ſchießen. viel für ſich. Beſonders erwägenswert i es. die je ſge
freie ärztliche Behandlung durch eine Geldleikung abzufinden. Da
durch erhalten die Kaſenmitfolieder die Möglichkeit wirklich den Arzt
ihres Vertrauens wählen zu können. Sie können dann auch zu den
Arzken gehen, die nicht in den Vahnen der Schulmedizin wandeln
(Hymöppathen, Vertreter der Naturbeilkunde uſw.). Es empfiehlt ſich
deshalb, eine Geſetzesänderung in dieſem Sinne mit allen Kräften

anzuſtreben. nVermiſchte Nachrichten

öchweres Grubenunglück in Pennſylvanien.

140 Berglente ein geſchloſſen.
Paris, 7. Nov. (T. U.) Ein Telegramm aus Pittsburg in

Pennſylvanjen meldet, daß eine Exploſton in den Gruben von
Reilly eingetreten iſt und d unr drei Grubenarbeiter ſich bisher
zu retten vermochten. 149 Arbeiter ſind in einem Gange ein
geſchloſſen, und es beſteht nur wenig Ausſicht, ſie zu retten

Gaſtwirteſtreik in Niebderſchleſten. e
Breslau, 8. Noy. Wie ſchon bexichtet, hat eine Verordnung

für Niederſchleſen den Branntwein-a u sſchank von 9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens unterſagt. Da
krotz wiederholter Proteſte der Gaſtwirte, die ſich anſcheinend in ihren
Lebensintereſſen gefährdet ſehen, dieſe Verordnung nicht zurückgenom

Dann war's zu Ende mit deutſcher Wanderfreiheit, und nur noch
Berufsaufgabe kann heute in die Ferne führen. r
Locken des deutſchen Heimatwinkels erklang, dachte man: ſpäter, wenn
ich wandermüde bin. Jetzt lockt er nicht mehr vergebens. Seine Schön
heit tut ſich auf und wir empfangen, wenn wir den Weg dahin lenken
von wo wir einſt in die Welt zogen, wo unſere Väter lebten, arbeiteten
und zur Ruhe gingen, etwas, das die n da nicht geben konnte
Segen und Stärküng im Gedanken: Du biſt durch ein unzerreißbares
Band mit einem Winkel Deutſchlands verbunden, in einem Stückchen
Deutſchland wanderſt du auf heilig-eigenem Grund, über Gräber, aus
denen Stimmen ſprechen wir waren, damit du ſein konnteſt, wirlebten, arbeiteten, ſenten uns und litten, damit du, ein Glied unend

cher Kette, deinen Teil am ſtillen, gemeinſamen vielgeſtaltigen Wirken
des Volkes weiterführen konnteſt, damit Deutſchland ſei und bleibe
Dieſes Zuſammenhanges ſich ſo ganz bewußt zu werden, das n
guszuſchöpfen, daß man auch als Großſtadtnomade nicht wurzellos iſt,
das kann man nur erlangen, wenn man mit ſuchender Seele auf den
Pfaden der engſten Heimat wandelt.

Jch kehre ins Städtchen zurück. Unter Bäumen der Turm einer
längſt zerſtörten Kirche. Ich ſteige hinauf in den Glockenſtuhl, um einer
lebendig ſichtbaren Erinnerung willen. Auf der älteſten Glocke ſehe ich
allerlei Initialen im Guß verewigt. Darunter die eines Vorfahren, der
hier 1629 Amtmann war. So wird mir die Verbindung mit dem
uralten Städtchen in dieſen er gegoſſenen Buchſtaben lebendig
Lebendig in Häuſern aus Fachwerk oder mit Schiefer und Schindel
belag, die mir Stätten älteſter Familienerinnerungen ſind, in Räumen,
in denen Männer und Frauen aus und eingingen, die ſeit Genera
tionen auf dem alten Friedhof ſchlummern und die mir äußere oder
innere Eigenſchaft vererbt haben. Dies alles, ſo be mir als Erinne
rung, iſt für andere nicht des Erwähnens wert. Aber andere haben
andere Erinnerungen dieſer Art, ihnen ebenſo heiligrührend, und ihnen
ſoll in dieſer Zeit, gerade in dieſer Zeit, de werden. da uns ällen
ie farbige Ferne verſchloſſen iſt, geht einmal wieder in die Heimat

werdet euch eures unlöslichen Zuſammenhanges mit irgendeinem Winkel
Deutſchlands bewußt, ſpürt den Wurzelfäden nach, die euch durch eure

Schickſalsfügung verketten. Werdet inne, wie die, die euch vorangingen,
ſchwere Schickſale des Vaterlandes in Geduld und Ergebung krugen,
hinnahmen, was ihr Los an Arbeit, Leid und Freude beſcherte, das
in unverdroſſener Mühe Geſchaffene mit ihrem Glauben und ihrem

eliKlavſere
beſonders Bechſtein, Blüthner, Steinway u. deral., auch

Offerten mit
Firmen Nummer und Preisangabe an Bertineiti

Von Sonnavend, d. II M. ſteht eine friſche Auswahl
prima hochtragende
und friſchmilchende

Kühe
wt den K

a zum Verkauf.Schafstadt,
Telephon Nr. 32.

ſchlichten Verkrauen den Kindern übermachend. Wie es nichts Neues
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ſühnergugen
Warene 2 2

ren n fach dewshbrtG n a nene Hanne be
Drogerie Atfeel, unteren

K au Sonnabend, den 11. Novbr.
e in Merſeburg im Hotel Goldene

i zuhngediſevon 8-1 Uhr

a

zu allerhöchſten Preiſen.
Zahle für einen Zahn bis 600 Mark.

älhern

preiswert

Hartenſtein.

daß damit einer Verſchwendung von Kaſſenmitteln Tor und Tür

Ausführungen haben, wenn ſie auch ſeilweiſe über das Ziel hingus

werden, Troſt und Sonne ins Haus gebracht und Geduld gegen

enn n das leiſe V

digen Berge aus

Vorfahren mit deutſcher Erde und deutſchem Volke in unlsöslicher

Mein Sohn laß Dir's zur Lehre ſein,
Nach Stiefelgtanz ſchätzt man Dich ein!Herſtell.: Chem. Fabr. Glyzerol“ G. m. b. H, Berlin Note Mochenſohnreſtel

Fertreter Erfch Mever, Mergehurg. Mensn. J.
Jn allen beſſeren Geſchäften erhältlich!

men wurde, haben ſämtliche Wirtevereinigungen in Breslau und in
der Provinz en vom 15. November in den Streik zu treten,
das ganze Perſonal zu entlaſſen und ne Gaſt und Schank
wirtſchaften, einſchließlich Kaffeehäuſern, Weinhandlungen und Hotel
reſtaurants zu ſchließen.

Brauereibrand.
Jn Kaltenbronn wurde die Pfeufferſche Brauerei ſamt

Wirtſchaftsgrundſtücken, die Wer Mengen Getreide und Futtermittel
enthielten, e in geäſchert. Der Schaden beträgt 458 Millibnen Mark.

Kartoffelüberfluß in Berlin.
Das Verkehrsbürv der Berliner Handelskammer ſchreibt: Der

n an Kartoffeln iſt augenblicklich ſo ſtark daß die Ver
wendung der Vorräte am hieſigen Platze auf Schwierigkeiten zu ſtoßen
droht. Die Eiſenbahnver waltung hat daher ausnahmsweiſe geſtattet,
die hier eingegangenen Sendungen von Berlin aus auf nachträgliche
Verfügung vhne Umladung weiterzuſenden.

Ein ungetreuer Oberpoſtſchaffner
Bexrlin, 8. Nov. Bei einem Poſtamt im Weſten waren in der

letzten Zeit wiederholt Auslandsbriefe mit kleinen Geld
betragen in fremder Währung abhanden gekommen. Heute wurde
ein Oberpoſt en en dabei überraſcht, wie er 30 Auslands-
brieſe aus dem Dienſte mit nach Hauſe nehmen wollte. Als er ſich
ga ſah, brach er bewußtlos zuſammen. Die Hausſuchung brachte
die Summe von 600 000 Mark in deutſchem und ausländiſchem
Geld zu Tage.

Sprengſtoffexploſisn.
Jm Keilſchen Sägewerk in Glatz brach ein furchtbarer

Brand aus. Während der Löſcharbeiten erfolgte eine Exploſion
durch die außersrdentlicher Schaden angerichtet wurde, der auf
e u Millionen Mark geſchätzt wird. Zwei Feuerwehr-
eüte wurden ſchwer, zehn bis Duenn Perſonen durch Splitter mehr

oder minder leicht verletzt. Der Beſitzer Keil wurde wegen unſach
gemäßer Aufbewahrung von Roburit- und Pikrinſprengſtoff verhaftet.

Der Exkaiſer wieder verheiratet.
Wie wir erfahren, hatten ſich zur Trauung mehr als hundert

Berichterſtatter, beſonders aus Amerika, eingefunden, während von
deutſcher Seite nur wenige Korreſpondenten erſchienen waren. Die
ganze Hochzeit wäre eine reine Privatangelegenheit geblieben, wenn
nicht in der Familie der Hohenzollern ſehr große Widerſtände a
die zweite Verheiratung des Exkaiſers erhoben worden wären. Am
Vormittag fand die ſtandesamtliche Trauung ſtatt. Wilhelm II hatte
zu Zeugen vier holländiſche Freunde und zwei geborene Deutſche die

olländiſches Bürgerrecht erworben haben. Es ſind dies der frühere
Adjutant des Kaiſers, Hauptmann Jlſemann, der eine Tochter des
Grafen Bentinck geheiratet hat, und Graf von der Goltz der frühere
deutſche Truppenführer während des Krieges in Finnland und Frei
ſcharen führer nach dem Kriege im Baltik m.

Jn der großen Halle hatten ſich nachmittags ſämtliche Hausinſaſſen
zum ſonntäglichen Gottesdienſt verſammelt. Als Hochzeitsgäſte waren
rſchienen Prinz Heinrich von Preußen, der Prinz von Heſſen, die
Prinzeſſin von Schaumburg-Lippe, die beiden Schweſtern des Kaiſers
e beiden älteſten Söhne der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich
bie Schweſter der Braut, Fürſtin StolbergRoßla, mit ihrem Gattender vextrauteſte Freund des Kaiſers Firſt Max Egon von Fürſten

berg, Admiral von Rebeur-Paſchwitz, Graf Moltke, Herr von Berg,
der juriſtiſche Verwalter des Hauſes Hohenzollern, der Hofmarſchall
und Major Müldner der Geſellſchafter des Kronprinzen, dazu die
Traugeugen. Der Poisdamer Hoſprediger Vogel verlas dann den
vom Kaiſer ausgewählten Text der Predigt, den erſten Kvrinther Brief,
Vers 18, der beginnt „Nun aber bleibt Glaube Hoffnung, Liebe aber
die Liebe iſt die größte unter ihnen Der Prediger benußtzte dieſen
Gedanken, um von dem frühen Tode des erſten Gemahls der neuen
Gattin, des Prinzen Schönaich-Carolath, zu ſprechen und ebenſo, um
an den Tod der verſtorbenen Kaiſerin zu erinnern. Er nannte ſie
eine Jdealgeſtalt des chriſtlich-germaniſchen Familienlebens. Der
Schwergeprüſte fühle dieſen Verluſt der auch im Volke mitempfunden
worden ſei, täglich und ſtündlich Es mußte nun die Lücke n

er
keumdungen geſchaffen werden. Das muß die Liebe kun.“ Während
die Ringe der Neuvermählten gewechſelt wurden, ertönte die Orgel
leiſe und die Gemeinde ſang einen Choral.

Die Bevölkerung von Doorn hatte ſich trotz des ſchlechten Wetters
ahlreich eingefunden. Es waren Hunderte von Kraftwagen erſchienenSes Publikum bekam aber nichts zu ſehen. Auch die zahlreichen

Photographen hatten keine Ausbente. Man hatte angenommen daß
am Hochzeitstag eine Bekanntgabe über die Verwendung des Honorars
der Erinnerungen Wilhelms zu wohltätigen Zwecken erfolgen ſollte.
Es wurde aber nichts darüber verlautbar.

wande dasſelbe iſt, ward mir wieder klar in der Erinnerung an denorfahr, der im oberheſſiſchen Städtchen als Bürgermeiſter mit Jour
eſatzungstruppen in Konflikt kam und dabei ſein Leben verlor

Tragiſch ſchwer war jene Zeit wie die heutige, und ſolche Konflikte
wiederholen ſich heute unter denſelben äußeren Verhältniſſen Damals
ging die ſchwere Zeit vorüber, und die kommenden Geſchlechter konnten
in Frieden leben und arbeiten. Die vergangene Generativn mag uns
lehren, nicht zu verzweifeln, nicht als Ende zu betrachten, was nur
Kbergang iſt. Aus der Geſchichte ſeiner Familie, ſofern er ſich nur
Pern ſie verſenkt, vermag jeder Deutſche dieſe tröſtende Lehre zu

pfen

Wem die
der wandere in ientagen in ſein Jugendland, ſofern er zu den Glück
lichen gehört, denen das Jugendland nicht eine ſeelenloſe Großſtadt
ſtraße iſt. Aus meinem Erleben heraus preiſe ich jeden glücklich der
ie Zeit ſeines inneren Werdens in einem unſerer kleinen e

Städtchen erbeben durfte. Wo ein deutſches Gymnaſium zwiſchen Wald
und Bergen, Mauern und Türmen eines dieſer köſtlichen Orte ſteht, iſt
e deutſches Jugendland. Ich bin an einem ſonnigen Oktober

ge nach meinem uralten Gymnaſialſtädtchen gewandert. Vom wal-
eſehen, der es überragt, lag es wieder wie vor langen

Jahrzehnten, Wald und dem Park ſeines mächtigen alten
chloſſes, mit ſteilen Ziegeldächern, trotzigen Rundtürmen, hinter

breitein, tiefem Graben und hoher Mauer, ein Stückchen unberührtes
Mittelalter. Ein Juwel das ſtattliche Tor mit Doppeltürm und ſchöner
Steinmetzarbeit gegiert, maleriſch die alten Gaſſen mit den Fachwerk
häuſern, die hohen Sandſteinfaſſaden des Rathauſes und des alten
Landgerichts die zu mächtigen Treppengiebeln anſteigen, auf jenem
das Storchneſt, an dieſem als Wahrzeichen ſeit undenklichen Zeiten der
mächtige Kopf eines Wildſchweines aufgehängt, das einer der im
Schloſſe reſidierenden en einſt erlegt hat Köſtliche Erker grüßen
von behäbigen Bürgerhäuſern, ſchöngezierte, Jahrhunderte alte Türen
führen in dämmerige Hausflure, vor dem mächtigen Rundbau des
Schloſſes ſtehen zwei rieſige Sandgeſteingeſtalten Wache. Wenn der

dans

m und die Laſt des Tages die Seele niederdrückt,

Mond ſein weißes Licht über Giebel und Türme, Erker und Gaſſen
ſtreut, lebt und webt hier auf Schritt und Tritt aller romantiſch deutſche

auber. Wer an ſolchem Orte ung war und hier ſein Deutſchland in
ichtern und Philoſophen erlebke, der kann nie gang arm und nie ſo

unglücklich werden, daß er nicht eine unendlich tiefe, ganz deutſche Er
innerung als köſtlichſte Erinnerung e Hier iſt Deutſchland! Wem
die bunte Ferne verſchloſſen iſt, der ſuche hier, und was er findet, wird
ein Segen ſein und eine Stärkung.

zu beſten Fretfen

Gerberel
(Fiſcherſtraße 3

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 83.
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